
Erſcheint täglich
nachmittags mit Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Abonnementspreis
monatlich 50 jährl. 1.50 .4
pränum. frei ins Haus. Durch

die Poſt bezogen 1.65 .4

„Die Neue Welt“
(Unterhaltungsbeilage), durch
die Poſt nicht e ar, koſtet
monatlich 104, jährlich 30 4. Sozialdemokratiſches Organ

r
beträg t. für die 5geſpaltene
Petitzeile oder deren Raum

15 für Wohnungs-,
Vereins und Verſammlungs

anzeigen 10 J.
n redaktionellen Teile

oſtet die Zeile 50 J.

Inſerate fw die fällige
mmer müſſen ſpäteſtens bis

vormittags 210 Uhr in der
Expedition aufgegeben ſein
Eingetragen in die Poſt

zeitungsliſte unter Nr. 7888

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, DelitzſchBitterfeld, Naumburg-WeißenfelsZeitz,
WittenbergSchweinitz, TorgauLiebenwerda und die Mangsfelder Kreiſe.

Telephon Nr. 1047,

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.
Redaktion und Expedition: Geiſtſtraße 21, erſter Hof parterre rechts. Telephon Nr. 1047.

DTZD JNr. 58
e 22Der Fleiſchwucher vor dem

Reichstage.
Der Reichstag wies geſtern ein gut beſetztes Haus auf. Die Par

teien haben in Erwartung der wichtigen Abſtimmungen, die
r die nächſte Zeit bevorſtehen, alle Reſerven herangezogen
o bemerkte man denn auf der Rechten und in der Mitte des
Saales behäbige Junker und feiſte Pfaffen aus dem hinterſten
Pommern und dem ſchwärzeſten Baiern, die man ſonſt zu
chauen ſelten das Vergnügen hat. Nicht ſehr voll ſah's am
undesratstiſch aus; zwar Poſadowsky war da und ſtrich

ſeinen langen Bart; aber Graf Bülow war nicht zu erblicken,
um ſein Veto gegen das gefährliche Spiel einzulegen, das die
Agrarier mit den Intereſſen unſeres Volkswohlſtandes, aber
auch mit unſeren Han delsbeziehungen zu Amerika
treiben.

Das Fleiſchbeſchaugeſetz iſt in der Kommiſſion ganz
außerordentlich verſchlimmböſert worden. Das Agrariertum
hat a Orgien gefeiert, es hat Paragraphen hereingebracht,
welche ſich dem erſehnten Ziele des allgemeinen Verbots
der ſtark annähern oder vielmehr: die
ein ſolches Verbot bereits in ſich ſchließen, mit einigen Aus-
nahmen, die ehren und ſchandenhalber eingefügt worden ſind.
Jm ſchärfſten Gegenſatz zu den drakoniſchen Schikanen, denendas Lusländiſ de Fleiſch unterworfen werden ſoll, ſteht die
liebevolle Weitherzigkeit, mit der die agrariſche Kommiſſions-mehrheit die Hausſchlachtungen behander hat: dieſelben

Leute, die bei dem bloßen Gedanken an amerikaniſche Trichinen
wie Eſpenlaub erzittern, wollen das Fleiſch der Tiere, die auf
Ritter und Bauernhöfen geſchlachtet werden, vor jeder irgendwie
wirkſamen Kontrolle bewahrt wiſſen!

Eine eigentliche Generaldebatte fand wo die
weite Leſung vorgenommen wurde, nicht ſtatt. Die
pezialdebatte begann naturgemäß mit dem Paragraph 1, der

das Prinzip der Fleiſchbeſchau aufſtellt; doch wurden in Ver
bindung mit ihm gleich die entſcheidenden 88 2 und 14a d
mitberaten, welche die oben ſkizzierten Beſtimmungen überHausſchlachtungen und ausländiſche Fleiſch enthalten. Wie

vorauszuſehen, nahm dieſer Teil der Spezialdebatte ſofort den
Charakter einer grundſätzlichen an.

Die Kommiſſionsbeſchlüſſe verfocht Herr Liborius Gerſten-
berger, ſeines Zeichens ein bairiſcher Pfarrer und wütender
Agrarier im Nebenamte. Jhm trat als Vertreter der Export-
wie der Konſumintereſſen der Bremer Großkaufmann und frei-
ſinnige Vereinigungsmann Freſe entgegen, der nicht eben un-
geſchickt die Tobſucht der Agrarier geißelte, deren ſelbſtſüchtige
Jntereſſenkultur, wenn ihr nicht Einhalt geboten wird, Handel,
Induſtrie und Schiffahrt ſchwer ſchädigen muß. Der Heiß-
ſporn der Agrarier, Graf Klinkowſtröm, bedrohte die Re-
gierung mit der Ungnade der Agrarier, wenn ſie nicht, ohne
zu muckſen, über den Stock ſpringt, den die Kommiſſion ihr
vorhält. Dem oſtpreußiſchen Junker erwiderte unſer Genoſſe
Wurnm in einer vorzüglichen Rede; er beleuchtete den Gegen-
ſtand von allen Seiten, deckte die u auf, mit der
die Intereſſen der kleinen Leute vorgeſchoben werden, um den
Großgrundbeſitzern und den Großbauern neue Vorteile zuzu-
ſchanzen und befürwortete den Antrag unſerer Fraktion, derim weſentlichen auf eine Wjederherß

rungsvorlage herausläuft.
Damit hatte die Debatte ihren Höhepunkt erreicht; was r

folgte, waren zumeiſt unbedeutende Nachtrabsgefechte. er
Nationalliberale Sieg bewies mit dem enthuſiaſtiſchen Lobe,
das er Herrn Gerſtenberger ſpendete, daß das Agrariertum ein
emeinſames Band um Ultramontane und Kulturkämpfer zu
chlingen verſteht. Gänzlich belanglos waren die Ausführungen

des Reichsparteilers Holtz und des Antiſemiten Vielhaben,
doch mag J Kennzeichnung der judenfreſſeriſchen Volksfreunde
hervorgehoben werden, daß Herr Vielhaben auch Schmalz
und Speck, deſſen Einfuhr die Kommiſſion gütigſt geſtatten
will, von dem Verbote betroffen haben möchte. Abg. Beckh
von der Freiſinnigen Volkspartei beantragte eine kleine Ver-
beſſerung für den Fall der Annahme des Hausſchlachtungs-
Paragraphen viel nützen wird ſie, ſollte ſie wider Erwarten
angenommen werden, nicht. Der tierärztliche Profeſſor und
Demokrat Hoffmann aus Stuttgart ſpräch als Fachmann
gegen die argen Verſchlimmerungen der Kommiſſion.

ein Regierungsvertreter hat geſtern das Wort er-
griffen, erſchien doch der Reichskanzler erſt, als der Präſident
verkündete, daß heute mit der Beratung fortgefahren werden ſoll.

England und Fransvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

Die Buren ſcheinen nicht im ſtande zu ſein, den engliſchen
Vormarſch auf Bloemfontein zu verhindern. Das Terrain iſt
für ihre Fechtweiſe ſehr ungeeignet, außerdem repräſentieren
die Engländer eine erdrückende Uebermacht. Ueber die Kämpfe
am 7. März wird der Daily News gemeldit: Die Buren
hatten öſtlich von unſerem Lager eine Stellung inne, die ſich
über eine weite Landſtrecke in einem Halbkreiſe von Nordweſt
nach Südweſt ausdehnte. Die Buren waren auf einer großen
Zahl von verſchiedenen Leinen Hügeln poſtiert; ihre Stellurg
war durch den Fluß in zwei Teile getrennt. Nördlich be
findet ſich ein hoher flacher Hügel und hier hatten die Buren
ihre Kanonen aufgeſtellt, ſüdlich davon ſah man erſt eine wel-
lige Ebene und dann einen zweiten flachen Hügel, auf welchem

ellung der Regie je übrigjetzt erſt ung daß ſeine Truppen eine ganze Schwadron

m

Halle a. Sonnabend den 10 März 1900. T.

11. Jahrg.

die Buren ſtark verſchanzt waren. Früh am Morgen rückte
Lord Roberts' Diviſion 5 den Feind vor. General
French, welcher auf dem ſüdlichen Ufer operierte, umging
erfolgreich den linken Flügel der Buren und dieſe Bewegung
hatte eine vollſtändige Flucht des Feindes zum Reſul-
tat. Er räumte ſeine Stellungen, nachdem der Kampf uns
ſelbſt ſehr geringe Verluſte gekoſtet hatte. General French ſetzt
die Verfolgung des Feindes, der ſich auf völligem Rückzug oſt
wärts befindet, fort. Die ſo zur Flucht gebrachten Buren
werden auf 10000 Mann geſchätzt.

Lord Roberts ſelbſt telegraphiert noch über ſeinen neueſten
Erfolg: Die größte Abteilung der Buren, welche, wie man
glaubt, von Kommandant De Wet befehligt wird, wurde oſt-
wärts verfolgt, andere Abteilungen ritten nordwärts und einige
wenige ſüdwärts. Jn jedem Falle wurde der Rückzug durch
unſer Artilleriefeuer beſchleunigt.

Die Buren ſollen nach einer Reutermeldung auf ihrem Rück-
zu eine große Menge Fourage und Zelte zurückgelaſſen haben.
Allzu große ren wird man dem neueſten Erfolge des
britiſchen Oberbefehlhabers nicht beizulegen brauchen. Die
Buren finden, je weiter ſie zurückweichen, immer günſtigeres
Terrain.

Ueber die Aufhebung der Belagerung von Ladyſmith
liegt jetzt aus dem Burenlager folgende Darſtellung vor, die
vom 3. ds. Mts. datiert iſt: Die Verbündeten haben ſich auf
Biggarsberg, eine Gebirgskette, die ſich ſüdlich quer durch Natal
inzieht, zurückgezogen. Der Rückzug erfolgte infolge desrrtums eines Kommandanten, der die Leute von ihrer

chlüſſelStellung zurückbeorderte, ohne einen Grund für eine
ſolche Bewegung anzugeben, und infolge der ſchlechten Nachrichten vom Modderſuſſe, Eine große Zahl Zelte, die den

Engländern bei Dundee abgenommen worden waren, wurden
im Stiche gelaſſen. Die Hauptſchwierigkeit beſtand darin, die
Longtom re in ihren verſchiedenen Stellungen aus den
Lafetten zu heben. Als die Hebewerke zu dieſem Zwecke auf
geſtellt wurden, eröffneten die Schiffsgeſchütze von Ladyſmith
ein heftiges Feuer und verwundeten zwei Artilleriſten leicht.
Jnfolge des Mißverſtändniſſes wurde etwas Munition zurück-
gelaſſen, nachdem die Transportvorkehrungen verſagt hatten.
Die Longtom Geſchütze ſind von den Buren ſämtlich mitge-
nommen worden. Wie ſie das fertig gebracht haben, iſt allen
Fachleuten unerklärlich, da zur re eines einzigen

iallein 80 Paar Ochſen notwendig ſind und die Demontierung
unter den heftigſten Geſchützfeuer der Engländer hat vorge-
nommen werden müſſen.

Der Daily News-Korreſpondent, welcher in Bloemfontein
gefangen war, meldet aus Sterkſtroom vom Dienstag: Er
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habe eine Unterredung mit dem Präſidenten Steijn ge
habt. Steijn ſagte, die Buren ſeien entſchloſſen, bis zum

Kapitulation von Pretoria Ereigniſſe vorangehen wer-
den, welche Europa in Erſtaunen ſetzen würden. Der Krieg
im Freiſtaate werde ein Kinderſpiel ſein im Vergleich mit
dem Kriege in Transvaal. Steijn hat einen Vizepräſidenten
in Bloemfontein eingeſetzt, während er ſelbſt im Jntereſſe des
Freiſtaats ſich nach Pretoria begeben hat.

Cronje ſoll mit ſeinen Truppen nach der Jnſel St. Helena
geſchickt werden und dort bleiben, bis der Krieg zu Ende iſt.

Auf St. Helena iſt bekanntlich Napoleon I. geſtorben. Ganz
ohne Erfolg hat Cronje übrigens nicht gefochten. Es wird

Reiter gefangen genommen haben. Dieſe, 130 Mann ſtark, iſt
bereits in Pretoria eingetroffen.

Jn Mafeking ſteht es ſchlecht.
Belagerungsgürtel immer enger. Jn der belagerten Stadt
wüten Typhus, Malaria und Dyſenterie. Seit Beginn der
Belagerung ſind 292 Perſonen getötet worden oder an Krank-
heiten geſtorben.

Die Buren ziehen den

Tagesgeſchzichte.
Halle a. S., 9. März 1900.

Gegen die Iex Heinze fand am Mittwoch in München
eine impoſante Demonſtration ſtatt. Einer der größten Säle
der Stadt war ſchon um /28 Uhr überfüllt, Hunderte mußten
umkehren. Es ſprachen die Herren Dr. Conrad, Profeſſor
Dr. Lipps, Direktor Stollberg, Reichstagsabgeordneter
v. Vollmar, Max Halbe und Dr. Bernſtein, die ſämt-
lich ſchärfſte Kritik nicht nur an der lex Heinze, ſondern an
den ganzen heutigen Zuſtänden und unſerer heutigen Recht-
ſprechung übten und zu entſchiedenſtem Proteſt gegen die ver-
werfliche lex Heinze aufforderten. Die Ausführungen der ein-
zelnen Redner wurden an zahlreichen Stellen durch ſtürmiſchen
Beifall und Zuſtimmungsrufe unterbrochen. Jedem einzelnen
Redner folgte am Schluſſe nicht enden wollender brauſender
Beifall, Tücher- und Hüteſchwenken. Aus den Ausführungen
der Redner hier nur einzelne Beiſpiele zur Kennzeichnung der
herrſchenden Stimmung. Univerſität sprofeſſor Dr.
Lipps betonte u. a.: Durch die lex Heinze ſolle die Kunſttot
gemacht werden, ſie ſolle überantwortet werden dem ſehr
ſchwankenden Urteil von in Sachen der Kunſt gewiß nicht
urteilsfähigen Richtern. Der Herr Profeſſor fügte weiter hinzu,
daß ſchon gegenwärtig die Neigung beſtehe, recht ſchneidig zu

urteilen, dieſe Neigung werde durch die lex Heinze noch ver-
2 s IDas abſolute Vertrauen in unſere Rechtſtärkt.

ſprechung, ich habe es verloren! Vor 300 Jahren
wurde Giordano Bruno gemordet, der Geiſt ſeiner
Mörder geht immer noch um, er hat ſich ſehen
laſſen im Kultus miniſterium in Berlin!

j mit Syphilisſerum anſtellt.

e ſei es, di Uebelſtänd bletzten Manne zu kämpfen und er prophezeite, daß der t e hl egtek hat zuhelfen;

teien pflichteten dieſer Ausführung bei.
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Genoſſe v. Voll mar präjziſierte ſeinen Standpunkt dahin, daß
man vor allem dahin wirken müſſe, daß in unſerer mammoni
ſtiſchen Zeit die Kunſt nicht hinabgedrückt werden dürfe, ſondern
daß vielmehr mit allen Mitteln dahin gewirkt werden müſſe,
daß ſie gepflegt werde und auch Anhang gewinne im Volke,
dem die Kunſt bisher bloß Kaviar ſei, und dem erſt dann,
wenn es aus ſeiner Miſere herausgehoben wird, eine Ahnung
dämmert, daß die Kunſt das Erhabenſte iſt, was das Leben
verſchönt. J Hirſch, Herausgeber der Jugend, eine be
kannte natihnalliberale Größe und Sozialiſtenfreſſer erſten
Ranges erklärt, als er und ſeine Freunde in den fünzigerJahren nach einem einigen Deuſſchland ſtrebten, ſahen ſie nur

eine ſchwarze Wolke, das war der Bundestag. Wenn manjetzt ſchwarz ſehen wolle, müſſe man nach Berkin ſehen. Er

ſage das mit Schmerz, aber er könne nicht anders. Was
nützt mich das Deutſche Reich, wenn es nicht die
Jdeale des deutſchen Volkes hoch hält? Mögen Sie
es in Berlin hören, was ſelbſt die reichstreueſten Bürger
von ihrem Treiben halten.

Eine Reſolution gegen die lex Heinze, deren Schärfe wohl
thätig abſticht gegen die Farbloſigkeit derjenigen der Berliner
Künſtler wurde einſtimmig angenommen.

Zur lex Heinze macht die Voſſ. Ztg. auf folgende An
gaben des Berliner Adreßbuchs aufmerkſam: Jägerſtraße 22.
Eigentümer: Fiskus. Vizewirt: Glienike, Geheimer Regi-
ſtrator. Burchardt, Ballſaalbeſitzer, Jagdſäle, Ball-
Etabliſſement. Die Jagdſäle ſind eins der berüchtigſten
Berliner Balllokale!

Bei der r in Bayreuth iſt dernationalliberale Bauernbündler Friedel mit 8483 gegen 4283
ſozialdemokratiſche Stimmen gewählt worden.

e an armen Kranken und preußfſtiſcher
Landtag. Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe brachte am
Montag der Abg. Pappenheim die Verſuche zur Sprache, die
der Breslauer Profeſſor Neiſſer an Kindern und Erwachſenen

Bei den Erwachſenen zeigten ſich
nachher Syphilisſymptome; es beſtehe ſomit die Möglichkeit,
daß die Krankheit durch Jmpfung erzeugt werde. Wenn dieſer
Fall nur ſporadiſch wäre, brauchte man ſich nicht zu ſehr auf
en aber ähnliche Fälle wurden auch an anderen Univer-
itäten bewieſen. Das ſei ein Mangel an Verantwortlichkeits

bewußtſein ſchlimmſter Art. Selbſt Profeſſoren und wiſſen
ſchaftliche Autoritäten ſprachen ſich wiederholt gegen dieſen
Mißbrauch aus. Es handle ſich aber noch um andere Fälle,
welche dieſe Gelehrten kennzeichnen. So wurde einem hoffnungslos erkrankten Knaben noch Furunkel eingeimpft; 53
einem Mann. Pflicht und Schuldigkeit der Stagegte ierung

er glaube, daß ſie hier

Und Abgeordnete aus allen Par-
Sänger meinte,

bgſolche Dinge ſeien einfach Verbrechen. Jagow ſagte:
Wenn in dem ſeit dem Bekanntwerden der traurigen Vorfälle

ſchaft faſt ein Jahr brauchte,

verſtrichenen Jahre noch immer nichts von der Suſpendierung
Neiſſers zu hören ſei, ſo ſei das ein Zuſtand, der das Haus
und das ganze Land aufs tiefſte errege

Der Regierungskommiſſar erwiderte, die Regierung ſei ſofort
eingeſchritten. Der Staatsanwalt machte ſich am 13. Dezem-
ber 1899 ſchlüſſig, aber inzwiſchen war die Verjährung ein
getreten. Am 16. Januar ordnete dann der Miniſter die dis
ziplinariſche Vernehmung Neiſſers an. Worauf es Abg. Fritzen
(Ztr.) mit Recht höchſt ſonderbar fand, daß die Staatsanwalt-

um die Verjährung konſtatieren
zu können und daß ferner die Regierung erſt ſo ſpät einſchritt.
Erſt jetzt rührte ſich der Kultusminiſter mit der Verſicherung,

er ſtehe für ſeine Perſon nicht an, zu erklären, daß er die Vor

genommen hat.

gänge aufs äußerſte bedauere und jede Garantie geben werde,
daß derartige Vorkommniſſe ſich nicht wiederholen.

Warten wir ab! Nach dem bisherigen Verhalten der Regie
rung haben wir alle Urſache, ſehr mißtrauiſch zu bleiben.

Amneſtie in Baiern in Sicht. Die Münchener Poſt
ſchreibt: „Neuerdings tritt mit ziemlicher Beſtimmtheit das
Gerücht auf, daß angeſichts der großen Ueberfüllung des Straf
vollzugsgefängniſſes ſeitens des königl. Juſtizminiſteriums beim
Prinzregenten Luitpold anläßlich deſſen am 12. März ſtatt-
findenden Geburtstages ein Begnadigungserlaß befürwortet
werden wird.“ Die eigentliche Urſache zu dem Erlaß wäre alſo
nicht der Geburtstag des Prinzregenten, ſondern die Ueber
füllung des Gefängniſſes.

Der Zentrumsabgeordnete Reichert iſt geſtorben. Er
vertrat den Wahlkreis Offenburg im Reichstage.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der Arbeiter Heinrich
Hippe in Breslau zu 3 Monaten Geſangnis verurteilt.

Ausland.
frühere Miniſterpräſident Banffy wird

von Wahlgeldern be-
Ungarn. Der

der Unterſchla ing
ſchuldigt.

S oziales.
Gegen die Warenhausſteuer. Unter dem Vorſitz des

Fabrikbeſitzers Stadtverordneten Roſenow hat ſich in Berlin
eine Vereinigung deutſcher Fabrikanten
Sonder Beſteuerüng von Großbetrieben“ gebi det,
welche die Agitation gegen die Warenhausſteuer in die Hand

Der an das Abgeordnetenhaus zu richtenden
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r nicht öffentlich, ſondern in den Häuſern.

Monate Gefängnis.

underter

ahl in Berlin allein mindeſtens 12000 beträgt. Die Gefahr
iſt eine unmittelbare, denn die Beſteuerung des Detailverkehrs
n eine Erſchwerung des Abſatzes und damit eine Einſchrän-

ng des kaufmänniſchen Verkehrs und der kaufmänniſchen Be
triebe zur Folge. Die für die Angeſtellten geminderte Arbeits
g. enheit muß zu einer Verſchlechterung ihrer Lage führen.iherdem aber beſteht kein Zweifel, daß die von der Steuer

betroffenen Warenhäuſer das Beſtreben haben werden den
e Teil der ihnen auferlegten Steuer Zezuwülzen und
eshalb einerſeits keine Aufbeſſerung von Gehältern eintreten

laſſen werden, andererſeits durch Einſchränkung des Perſonals,
Verlängerung der Arbeitsgzeit, Aufhebung anderer in denWarenhäuſern üblicher en wie regelmäßiger Sommer-

urlaub, auf eine Herabminderung der Unkoſten bedacht ſein
werden. Alle Angeſtellten wiſſen aus eigner Erfahrung, daß
durch die Großbetriebe ihre Lage verbeſſert iſt, während die
kleinen Betriebe des Detailhandels durch nicht geregelte Ar
beitszeit, ungeregelte Mittags und Ruhepauſen niedrigereLöhne und Gehälter, geringere Gewähr einer gerechten Be

handlung, ſo bedauerliche Zuſtände gezeitigt haben, wie ſie in
der Reichsenquete über die Lage der Handlungsgehilfen auf

edeckt ſind. Jn den Warenhäuſern und zumeiſt in den größeren
etrieben ſind die ſozialen Forderungen der Handelsangeſtellten:

e ine lnß. regelmäßige Mittags und Ruhepauſen, Ge
ha r r in Krankheitsfällen, Sommerurlaub hei Fortzah-
lung des Gehalts, zumeiſt verwirklicht. Darum haben gerade
die Angeſtellten der kleinen Geſchäfte an der Ausdehnung der
Großbetriebe lebhaften Anteil zu nehmen. Wir beſtreiten, daß
ein Intereſſe des Mittelſtandes vorliegt, das die Annahme der
Warenhausſteuer rechtfertigen könnte. Die Angeſtellten der
Warenhäuſer ſind an Zahl das Vielfache derjenigen kleinen
Detailhändler, denen die Vorlage zu gute kommen ſoll, und
die angeblich durch die großen Warenhäuſer verdrängt werden.

Folizeiliches und Gerichtliches.
s Wegen Beleidigung eines Kiſtenfabrikanten erhielt

Genoſſe Schöpflin von der Chemnitzer Volksſtimme zwei

Barteinachrichten.
Aus der Redaktion der Mannheimer Volksſtimme

ſcheidet auch Genoſſe Herzberg aus.

Das verleizte religiöſe Gefühl der Land-
bewohner.

g. Halle, den 7. März.
Nicht weniger als 14 Parteigenoſſen ſtanden am

Mittwoch vor dem Schöffengericht unter Anklage, den Z 1 der
Oberpräſidial Verordnung vom 3. April 1896 übertreten zu

en. ie Anklage lautete auf Sonntagsentheiligung und
tte folgenden im ſchönſten Juriſtendeutſch verfaßten Wort-

ie werden beſchuldigt, am c. eine öffentliche bemerkbare
Arbeit, nämlich das Verteilen von Volkskalendern vorgenommen
und dadurch das religiöſe Gefühl in ſeinem Allgemein-
gefühl verletzt und die Feiertagsruhe geſtört zu haben.

Es handelte ſich um die beiden Landorte Merkewitz und
Zbberitz, wo am 3. Dezember v. J. und am 7. Januar d. J.
die Volkskalender während der Gottesdienſtzeit verteilt ſein
ſollten. Die Angeklagten, die ſich ſämtlich für nichtſchuldierklärten, führten etwa folgendes aus: Es wird beſtritten, daß

die Kalender während der Sonntagsruhe verbreitet worden
ſind. Die Verbreitung geſchah während der Handelszeit und

n. Der Wachtmeiſter
rendt habe von Genoſſen auf der Straße bei Merkewitz

einen Kalender verlangt und dann, als die Verteiler zögerten
ihm einen ſolchen zu geben, geſagt: „Na denken Sie dennich werde mich ſ mierig machen und Sie J
Die Angeklagten beſtreiten ferner, in irgend einer Weiſe das
religiöſe Gefühl verletzt zu haben, da die Leute ſehr freundlich
ren und den gratis verteilten Kalender mit Dank angenommen

en.

Bahn ſter Stein hbekundete, die Kalenderwährend des Gottesdienſtes echte ren.
Auf Befragen, ob Zeuge wahrgenommen habe, oh c nger
ſich durch die Kalender verletzt gefühlt hätten, erklärt d elbe:

Ja da waren zwei Leute von dem Kriegerverein, denen die Ver

r Kalen u 4 Fin y r ne geſagt: „Da ko e ue e ehe eendarmen den ihna eiſter wieder aufgeſucht hatte,
erklärte, daß derſelbe ihm geſagt habe: „Eben wollte ich den

denten wieder
a

Kalender leſen und nun iſt er mir dur
abgenommen.“ Die Landleute pe lender lieber behalten. r eydemann hielt d feſtzuſtellen,
ob die Angek e Kalender

ichtagten vielleicht e l
en men und ſich dadurgh eines Bewerbevergehens

uldig gemacht haben. Die Wachtmeiſter Stein und auch
lrendt bekundeten übereinſtimmend daß die Kalender nur inwar unent eitliden Häuſern und verteilt worden ſind.Auf die an den atmeicczr, rendt gexichtete e, ob er

vielleicht feſtgeſtellt habe, daß jemand Mi fallen über die Ver-
breitung geäußert hahe, entgegnet er: Ja, ein Gutsbeſ 2

at ſich darüber beklägt, aber das fei ſchon einige
age vor der Verbreitung geſchehen. (Dem Mann ſcheint

der Volkskalender ſchon vorher in den Gliedern gelegen zu
Die Angeklagten beſtreiten, an Gutsbeſitzer überhaupt

olche Kalender verteilt zu haben; ſie Angtn dort, wo ſie nichtgern geſehen werden, nicht hin und verteilten ſolche Sachen nur

an die Axbeiter.
err Weydemann meinte in Pladoyer, es ſtehe feſt,

daß die Angeklagten insgeſamt ſolche Kalender verteilt haben.
Die W ſei die, ob ſie eine bemerkbare Arbeit
verrichtet haben, das heißt, ob ſie irgend eine Thätigkeit ent
wickelt haben, die auf einen wirtſchaft lichen Zweck ge
richtet war. Dieſen Standpunkt nahm früher das Oberver-
waltungsgericht ein. Das Kammergericht ſteht aber auf dem
Standpunkt, daß eine bemerkbare Arbeit dorliegt, wenn das
h Gefühl verletzt iſt. Kine Verlesng es religiöſen
Gefühls iſt aber nicht einmal pötg, um zur S r
der Angeklagten zu gelangen, da die Angeklagten nach der Ent
ſcheidung des Kammergerichts ſchon ſtrafbar ſind, wenn ſie
Handlungen begangen haben die e find, das All-
gemeingefühl zu verletzen. Dieſes ſei der Fall, und deshalb ſei
Seamn ſämtliche 14 Angeklagte je 6 M. Geldſtrafe ev. 2 Tage

aft zu beantragen.
Der Verteidiger Rechtsanwalt Herzfeld meint, der in Frage

kommende Paragraph beziehe ſich nur auf die äußere Heilig-
haltung des Sonntags, was jemand innerlich thut, bleibt ihmükerigfen um keinen Gewiſſenszwang auszuüben. Die Haupt

frage ſei die, ob die Angeklagten eine öffentliche bemerk-
bare gewerbliche Arbelt verrichtet haben und auf das
religiöſe Gefühl komme es nicht an. Wenn die Ange-
klagten an Stelle der Volkskalender vielleicht
religiöſe Traktätchen verbreitet hätten, wären ſie
jedenſalls nicht angeklagt, und ſo iſt das hier mit hineingezogene
„religiöſe Gefühl“ ein recht bedenklicher e der geeignet iſt,
das Rechtsgefühl zu zerſtören. Es komme auch in Be
tracht, daß die Angeklagten dieſe Kalender ohne Bezahlung
verbreitet haben; ſie haben ihre Thätigkeit in den Dienſt der
Allgemeinheit geſtellt und wenn ſie ſich einen Sonntag zur
Verbreitung ausſuchten, ſo iſt das erklärlich, weil ſie als Ar
beiter in der Woche dazu keine Zeit haben. Jm übrigen iſt für
eine religiöſe Störung nicht die geringſte angeführt
worden. Der Kalender ſich äußerlich auch nicht
als antireligiös und die Landleute haben das Buch, wie geſagt
wird, gern genommen. Wollte man nun vielleicht folgern, daß
jemand durch das Aufſchlagen und g des Buches in ſeinen
religiöſen Gefühlen verletzt worden iſt, ſo ſei das eine Fernwirkung, mit der nicht zu rechnen iſt. Die Angeklagten müßten
freigeſprochen werden.

Der Amtsanwalt Weydemann meint, der Jnhalt der in Frage
kommenden Druckſchrift komme im vorliegenden Falle gar
nicht in Betracht und er müſſe Ver wahrung dagegen ein
legen, wenn ſeitens des Verteidigers geſagt werde, die An-
geklagten wären jedenfalls nicht belangt worden, wenn ſie
fromme Traktätchen verbreitet hätten. Allerdings ſeien die
Leute, die religiöſe Schriften verteilen, ſo vorſichtig, ſich die

polizeiliche Rechtsanwalt e entgegnet, daß die polizeiliche Erlaubnis bei der Verbreitung auf
as „religiöſe Gefühl“ ohne iſt, und wenn der Amts-

anwalt meine, daß der Jnhalt der Hruckſchrift nicht in Betracht
komme,, ſo ſei das noch günſtiger für die Angeklagten. Denn
die Thätigkeit, die die Angeklagten bei der Verbreitung entfaltet
haben, ſei doch eine ſehr beſcheidene geweſen. Herr Wende-
mann beſtreitet, daß die Thätigkeit der Angeklagten beſcheiden
eweſen iſt und entgegnet dann mit r „Man, denke
ich nur, wenn in ein kleines Dorf mit 30 Häuſern15 Sozialdemokraten kommen; das kann wohl

auf das fromme Gemüt der Landleute einwirken.
Die Angeklagten tgegnen, daß ſie zu Dörfern mit 30 Häuſern
keine 15 Sozialdemokraten gebrauchten; ſolche Orte würden mit
2 Perſonen belegt. Jm übrigen ſei ſtark zu bezweifeln, daß das
„religiöſe Gefühl eines Gutsbeſitzers verletzt worden iſt. Wer
weiß. aus welchen Gründen dieſer Mann Anſtoß an dem

ten

Kalender genommen hat. Landleute WoJhr denn ſo lange, Krut ja a en mehr von Euch

ren.Das nach kurzer Beratung verkündete Urteil lantetn auf
reiſprechung ſämtlicher Angeklagten; die Koſten
en der Staatskaſſe zur Laſt. z er Begründung hieß es,

er r hof hgee nicht die Ueberzeugung, daß in der un
entgeltlichen Verb tung jener Kalender eine öffentlich bemerkbare gewerbli PRhaigteit epblickt werden könne.

omit jſt die poli eiliche Aktion gegen den Kalender geſcheitert.
z es allerdings, wie beſorgt man um das religiöſe

yu

nd i
der Landlente iſt. Durch das harmloſe Verteilen von

chriften ſoll dieſes ſchon verletzt werden können. Darüber
werden wohl die
auch wir meinen, daß dur

i

andbewohner anderer Meinung ſein. Und
Thaten, wie ſie z. B. der Ober-

leutnant Hochheim in Schafſtädt verübte, das ſittliche und
religiöſe Gefühl zehnmal mehr beeinträchtigt wird, als durch
das ſich in aller Ordnung und Ruhe voillziehende Verteilen
eines Kalenders. Aus der Gerichteverbandlung geht aber noch

ervor, wie außerordentlich vorſichtig unſere Genoſſen bei der
andagitation ſein müſſen. Von den Hunderten von Be

ſtimmungen und Verordnungen kann nur zu leicht eine über
treten werden, und die Bl iſt fertig. Recht eigentüm
ich mutet auch das Verhalten des Wachtmeiſters Arendt an,
er dem Arbeiter, der ihm einen Kalender verabreicht, ver

ſichert, daß er ſich „nicht ſo mierig“ machen und Anzeige er-
ſtatten werde. Wer nun die Anzeige erſtattet hat, iſt aus dem
Gerichtsbericht nicht zu erſehen zur Ehre des Herrn Arendt
aber wollen wir annehmwen, daß er ſich nach ſeinen eigenen
Worten „nicht mierig“ emacht hat. Uebrigens werden ſichdie Arbeiter hüten un m ſo leichten Herzens wieder eine
Druchkſchrift ablaſſen.

Das war die große Staatsaktion gegen die Kalender. Wir
weifeln nicht daran, daß auch die noch geplanten denſelben
usgang nehmen werden.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S, 9. März 1900.

Jm Sozialdemokratiſchen Verein wurden geſtern
abend die neuen Steuerprojekte des Magiſtrats einerden Erörterung unterzogen. Die Verſagrwlaun ſprach ſich,

entgegen den Anſichten der Gen. Krüger und Albrecht, für
die Jmmobiliar-Umſatzſteuer und gegen die Erhöhung der
Zuſchläge zur Einkommenſteuer aus. An der Debatte beteiligten ch die Genoſſen Swienty, Weißmann,
Schwenke, Reiwand, Güldenberg, Morgner und
Rappſilber.Aktienbrauerei eontra Halleſche Zeitung. Jn der
eſtrigen Abendausgabe der SaaleZeitung wendet ſich einDer Sch. jedenfalls er Brauerei Direktor Schneider

in einem längeren Artikel gegen die Halleſche Zeitung und
wirft ihr Unwahrheit über Unwahrheit vor. Das iſt ja nun
für dieſes An nichts Neues, da es ihr auf eine größere
oder kleinere Unwahrheit nicht im mindeſten ankommt, wenn es
ſich darum handelt, politiſche per in den Schmutz zu ziehen.
Herr Sch. fertigt ſie wie folgt ab:

Jn der, nur ihr eigenen, pbäſ en Weiſe bringe dieſe
tn Sachen r Sprache, die abſolut nicht auf Wahrheit
eruhen. Das iſt dieſer Ze tung ja auch ganz egal, denn

ſonſt hätte ſie geh wenigſtens nach der Wahrheit erkundigt,
ſo aber folgert ſie daraus de auf den erſten Artikel eine
Entgegnung nicht erfolgt iſt, die Wahrheit ihrer Schreiberei.

Eine nette Zeitung Wahr iſt an der ganzen Sache nur,
daß die Halleſche AktienBierbrauerei Herrn Meyer (Kaiſer
ſäle) geſchrieben hat, ſie könnte ihm vom 1. März kein Bier
mehr liefern. Unwahr iſt, daß ſie geſchrieben, ſie t die
Sozialdemokratie als das kleinere Uebel an. Die Halleſche
AktienBierbrauerei hat es als das kleinere Uebel angeſehen,
lieber Herrn Meyer als Kunden zu verlieren als hundert
andere Es iſt wohl dem Leſer, der Geſchäftsmann iſt, zuüberlaſſen ob das richtig gedacht iſt. Eine zweite, 5
artige Unwahrheit iſt, wenn die Halleſche Zeitung ſchreibt,
Herr Meyer habe ſich an die anderen hieſigen Brauereien ge
wandt, ſei aber abſchlägig beſchieden worden.

Die letzte Bemerkung, daß die halleſchen Brauereien ſich nicht
geweigert hätten, Herrn Meyer Bier zu liefern, giebt der Sache
einen komiſchen Beigeſchmack. Herr Sch. wird doch wohl nicht
erwarten, daß ihm die anderen Brauereien nun ſchleunigſt in
den Rücken fallen werden, nachdem zufällig ſeiner Brauerei
der Kampf aufgezwungen wurde. Das wäre allerdings nichts
weniger als Solidarität, wenn die hieſigen Brauereien in dieſem
Falle Streikbrecherdienſte verrichten würden. Herr Sch. hat
auch vergeſſen, feſtzuſtellen, war um die Aktienbrauerei zu ihrem
jetzigen Vorgehen veranlaßt wurde Es kann nicht oft genug
darauf hingewieſen werden, e r dieſe Differenzen nur
dem ſeiner Zeit verhängten Militärboykott zuzuſchreiben
find. Das muß immer wieder betont werden gegenüber den

m

T e a
Der Schuldige

Roman von Hektor Malot.

56) Nachdruck verboten.)
Um dieſer Pein zu entgehen und um ſich zu betäuben, hatte

r die Vaiſon mit Roſa Mialoux wieder angeknüpft; er ver
brachte die ganze Zeit bei ihr, die er ſeinem Bureau ent-

S konnte, ſpeiſte ſo oft als möglich bei ihr zu Abend und
rte erſt ſpät in der Nacht W wenn es in ſeinem Hauſe

tille war und er verſichert ſein konnte, daß ſeine Frau ſchon

chlafen gegangen. nWenigſtens ſah er ſie auf dieſe Weiſe ſo ſelten als möglich,
aber ihr nicht begegnen, hieß noch nicht ſie aus dem Wege
en ſie befand ſich zwei Schritte von ihm unter demſelben

e und mit etwas Aufmerkſamkeit konnte er dieſes Ungeheuer
atmen hören, dem er ſeinen Namen gegeben und mit dem er
ſich auf ſolche Art verbunden hatte, daß ex nicht wußte, wie er
die Kette, die den einen an den anderen feſſelte, zerreißen könne;
dieſer Gedanke war ein ſchreckliches Alpdrücken, das ihn des
Nachts laute Schreie ausſtoßen machte, und ſie pflegte dann am
andern Morgen mit teufliſchem Lachen zu ihm zu ſagen

„Du weißt, daß man dieſe Nacht ſchon wieder im Hauſe ge
ien hat. Du ſollteſt Dich über dieſes Schreien beunruhigen.

erraten ſich nicht auf ſolche Art die Verbrecher, welche Ge
wiſſensbiſſe empfinden

nſtatt dieſen akuten Zuſtand zu heilen, verſchlimmerte ihn
die Zeit im Gegenteil mit jedem Tage und trieb ihn, als

ebelbefinden ſich regelmäßig wiederholte, auf den höchſten

rad.Jn der That mußte La Vaupaliere die Wiederholung dieſer
Krankheitszufälle als äußerſt charakteriſtiſch für die Lage an
ſehen es handelte ſich jetzt nicht mehr um Befürchtungen, die
man wohl hegen, aber nicht ausſprechen konnte, ſondern es
Iagen unbeſtreitbare, materielle, brutale Thatſachen vor, die ſich
nicht auf die Seite ſchieben ließen.

aß nicht er allein von ſolchem Unwohlſein ergriffen worden
r, ſondern daß dasſelbe ſich bei dem Zimmermädchen wieder-

olt ger tte, war keineswegs geeignet, ihn zu beruhigen.n ſ iaboliſcher Geiſt wie Hortenſens, war aller möglichen
ndungen fähig Der Notar erinnerte ſich daran, wie

ohne weiteres die W des Sulfonals an Fauchon p
erproben wollen, warum ſollte ſie jetzt nicht ebenſo gut au
den Einfall gekommen ſein, das für

ſie

un en

beſtimmte Gift zuerſt

an dem Mädchen zu verſuchen? Und warum e ſie nicht
auch, um den Verdacht abzulenken, ſich ſelbſt eine ſchwache Doſis
des Giftes verabfolgt haben, um durch Hervorrufung eines
leichten Unwohlſeins den Glauben zu erwecken, es handle ſich
um einen Unfall, von welchem drei Angehörige des Hauſes be
troffen worden ſeien

Jeder andere mochte einen ſolchen Unfall für möglich und für
wahrſcheinlich halten, nur er nicht, der die e fannte:
es war ihm unwohl, folglich mußte er vergiftet ſein. Warum
ſollte ſie auch mit ihm anders verfahren, als ſie mit Courte-
heuſe verfahren war Jener r Gatte ſtand ihr bei ihrem
Liebesgbenteuer im Wege, und ſie ſchaffte ihn beiſeite. Weshalb
ſollte ſie ihn, den zweiten Gatten, reſpektieren, da ſie ihn doch
nicht ausſtehen konnte Treibt nicht ein Verbrechen mit Not
wendigkeit zu einem anderen, namentlich wenn das erſte ſtraf-
los geblieben

Allerdings hatte ſeine Drohung, ſich an einen Chemiker zu
wenden, ſeine Krankheitszufälle für den Augenblick beendet,
allein wer bürgte dafür, daß ſie nicht lediglich, angeſichts der
Gefahr, ihre Methode geändert habe Einen Beweis für dieſe
Annahme erblickte er darin, daß er binnen kurzem aufs neue
Magen- und Kopfleiden empfand, und daß ſich dabei kein Er-
brechen mehr einſtellte. Dieſes Uebelbefinden mußte eine Ur-

haben, und er hätte blind ſein müſſen, wenn er nicht dieſe
Irſache auf den Vorteil von Hortenſe zurückgeführt haben würde.

Da galt es nun, ſchleunigſt einen Entſchluß faſſen, bevor ex quf
dem Friedhofe den Platz neben Courteheuſe einnähme! Dies
war ſein Hauptgedanke des Nachts, wenn ihn die Magen-
beſchwerden nicht ſchlafen ließen.

Ein einziges Mittel bot ſich mit logiſcher Sicherheit dar:
Hortenſe frei zu machen, um es ſelbſt zu werden. Dies war
aber nur möglich, wenn er ihre Mitgift zurückerſtattete, und er
mochte noch ſo ſehr rechnen, ſein Haben, das zweifelhaft war,
gegen ſeine ſicheren Paſſiven abwägen, ſo ſtellte ſich doch heraus,
daß er, ſelbſt wenn er ſein Bureau für einen ſehr hohen Preis
verkaufte, doch immer noch ſeiner geſchiedenen Frau eine be-
deutende Summe ſchulden, alſo der Sklave jener Elenden
bleiben würde. Das Einkommen ſeines Bureaus hatte ſich,
ſeitdem er dasſelbe übernommen hatte, erheblich vermindert,
einerſeits, weil er die Notariatsgeſchäfte nicht auf die gleiche
n Weiſe wie ſein Vorgänger betrieb, und e e h
weil die ländliche Bevölkerung, aus der ſich ſeine Kundſchaft
rekrutierte, durch die Ackerbaukriſis der letzten r verarmt
war. Sein Notariat war infolge deſſen nur noch halb ſo viel
wert, als zur Zeit, wo er es übernommen hatte, und er war
mithin durchaus nicht im

ungien, ja ſelbſt i e der SErrhiſt leute am Tas
ſtande, ſich von ſeiner Frau zu be

e

Ein einziges Mittel zeigte ſich ſeinem verzweifelten Ver-
hie um die fehlende Summe zu erlangen Roſa Mialoux zu

eiraten.
Ohne Zweifel war dies für ſein bürgerliches Gewiſſen und

ſeine notariellen Gewohnheiten ein kühner Schritt; aber war
es am Ende nicht re der Mann einer rzu werden wie c chauſpielerin ſie auch geweſen war

als der Mann einer Giftmiſcherin zu bleiben
Jn der Abſicht, Roſa Mialoux zu dieſer Heirat zu bewegen,

hatte er mit ihr die Reiſe nach Dieppe vereinbart, und damals
gerade, als er an der Apotheke von Turlure ſo vorübereilte,
re n auf dem Wege, um am Bahnhof mit ihr zuſammen

XVI.
Als ihn Turlure vorübereilen ſah, war ſeine erſte Bewegung,

die Schärpe, ſein Amtsabzeichen, anzulegen, auf die Straße zu
laufen und ihn mit den Worten: „Jch verhafte Sie im Namen
des Geſetzes am Kragen zu packen. Glücklicherweiſe war er
nicht der Mann, der nach dem erſten Eindruck handelte, ſondern
im Gegenteil ein Mann der Wenns und der Denns. Und an
dererſeits hatte er auch keine ſeiner Schärpen gleich zur Hand
die Nummer Zwei, die für M knliche Bedürfniſſe, war in der
Bürgermeiſterei, und die Nummer Eins, die für öffentliche
Feierlichkeiten, hatte Frau Turlure bei ihren Schmuck und
e Er mußte alſo dieſem Zuge ſeineserzens widerſtehen und anerkennen, daß eine derartige Ver
haftung vielleicht nicht ganz im Geiſte des Geſetzbuchesüber das Kriminalverfahren ſein würde wie ſchade de da

er nicht, anſtatt Bürgermeiſter, Unterſuchungsrichter war
Wie lebhaft auch ſeine Enttäuſchung war, ſo ging ſie doch

nicht bis zur Entmutigung; noch war nicht alles zu Ende, die
Frau begleitete den Ehemann nicht; es konnte ſogar zu etwas
ut ſein, daß ſie allein war das ermöglichte ihm, einige ge
chickte Fragen an ſie zu richten, ſie ſprechen zu machen, das
errain zu prüfen, ohne den Gang der Sache zu gefährden,

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
Hochzeitsreiſe. A.: „Wie kommen Sie hierherB. „Jch befinde mich mit meiner Frau auf e Se épeits

reiſe.
A.: „Wo iſt ſie denn

al Sie fährt zweiter, ich der Erſparnis halber dritter



anmaßenden Schimpfereien der überet der Aktienbrauerei. Der a e da
eflexerſcheinungen gezeitigt und die Halleſche Zeitung und

ihre eſinnun sverwandten würden er thun, ihre Pfeile
mehr nach dieſer Richtung abzulenken, als ſich in bdem Ge
ſchwätz auf die Sozialdemokratie und die Brauereien zu ex
gehen. Sie befinden fich lediglich in einem Zuſtande dir Ab
wehr; find allerdings auch in ſtande, kräftig zuzuſtoßen, wenn
man ihnen ſo ohne weiteres den Stuhl vor die Thüre ſetzt.

Jntereſſant iſt auch der ziffernmäßige Nachweis, den HerrSqh. dafür giebt, daß die Brauereien von den bürgerlichen

arteien regelmäßig dann im Stiche gelaſſen wurden, we deren vie am nötigſten brauchten, d. p wenn ſie ſeitens

unſerer Partei boykottiert waren. Während eines ſolchen Boykotts ſei die Einfuhr fremder Biere außerordentlich ſe
und die halleſchen Brauereien ſeien ihrem Schickſal überlaſſen
worden. Dann ſagt Herr Sch. weiter:

Die bürgerlichen Parteien kümmerten ſich keinen Deut
um die Brauereien, ſie ließen ſie ihre Streitigkeif n v un gilt n ſie W en erf

im, ihr ünchener, )echiſches PiS ultken e c. tortgef ev Blſener oder
Im weitere fortgeſetzte SchädigunBrauereien zu vermeiden, ſhieſſen ſie mit der ge e

tiſchen Partei Frieden. Von anderen Parteien konnten
ſie ja nichts erwarten.

Wir hoffen, daß ſich die hieſigen Brauereien das Geſtändnis
des Herrn Seh.,, daß ſie von anderen Parteien nichts erwarten
können, recht eindringlich zu Herzen nehmen und der Arbeiter
ſchaft ſtets entgegen kommen. aß auf die bürgerlichen Par-teien auch in dieſen Dingen kein Verlaß iſt, haben ſie nun

wohl zur L erfahren und dürften es vielleicht noch öfter
erfahren, wenn ſie vielleicht wieder einmal ſo thöricht ſind und
glauben, die Arbeiterſchaft beiſeite ſchieben zu können.

Der derbe Naſenſtüber aber, den das Blatt mit den kaum
3000 Abonnenten durch die Erklärung des Herrn Seh. erhält,
wird dieſes zwar nicht bekehren, aber doch de beitragen, den
wahren Wert der von ihm inſzenierten Entrüſtungskomödie er
kennen zu laſſen. Und das iſt ſchon von Bedeutung, obwohl
es total falſch iſt, ſich dem Wahne hinzugeben, als könnte
dieſes Blatt noch irgendwo großen Anſpruch auf Beachtung
erheben.

Unternehmer- und Arbeiterge winn. Sehr häufig
müſſen die Arbeiter, wenn ſie an ihre Arbeitgeber herantreten,
um mehr Lohn zu erhalten, die Antwort hinnehmen, das Ge-
ſchäft rentiert ſich nicht ſo gut, es bringt nicht viel ein und iſt
auch unmöglich, mehr Lohn zu verausgaben. Drohen dann die
Arbeiter mit Arbeitsniederlegung und machen ſie dieſe auch
wahr, dann geht es auf einmal; der geforderte Lohn wird be
willigt und das Geſchäft geht deswegen auch nicht zu Grunde.
Es kommt aber auch vor, daß der einzelne Arbeiter bei Lohn-
forderungen abblitzt, wenn er nur allein eine ſolche beanſprucht
oder wenn in einem Betriebe nur drei oder vier Arbeiter thätig
ſind, die jeden Tag durch andere erſetzt werden können. Ein
ähnlicher Fall wird uns aus dem Geſchäfte des Herrn Schorn
ſteinfegermeiſters Zöllmer, eines gut konſervativen Mannes,
der erſt am Mittwoch zum Vorſtandsmitglied des Konſervativen
Vereins gewählt wurde, mitgeteilt. Herr Zöllmer hat neben
dem Fegen der Schornſteine auch noch die Reinigung der
rößeren Keſſel unter ſich, die in den Fabriken und ähnlichen
etrieben zur Erzeugung von Dampf oder Elektrizität gebraucht

werden. Dieſe Arbeit verrichten drei Arbeiter, die einen
Wochenverdienſt von 18 Mark haben; hier und da werden auch
noch zwei Lehrlinge mit dazu verwandt. Die drei Erwachſenen
werden nicht ſtändig zum Reinigen der Keſſel benutzt, ſondern
es geht einer von ihnen noch hier und da zum Schornſtein-
fegen mit. Ueber die Summen, die Herrn Zöllmer für das
Reinigen der Keſſel bezahlt werden, teilt uns unſer
Gewährsmann folgendes mit: Die Klinik bezahlt für das jähr
lich zweimalige Reinigen 3500 Mark, die Nervenklinik 1500
Mark, das Krankenhaus Bergmannstroſt 300 Mark, für
erzere werden von dieſem Jnſtitut noch 300 M. be
fand bezahlt, die Jrrenanſtalt in Nietleben 1500 Mark

ür jeden Keſſel; auch hier kommen für Aſchenreinigung noch
200 M. in Betracht. Hinzuzurechnen ſind noch die Keſſel der
rößeren Brauereien mit je 30——50 M. und verſchiedene andere

Veniebe. Hiernach hat Herr Zöllmer von dieſer Nebenarbeit

eine Einnahme von mindeſtens 9000 M. Dabei hat er große
Auslagen abſolut nicht z macheu, ſondern nur die drei bezw.
5 Arbeitskräfte zu beſolden. Ein Arbeiter erhält pro Woche,
wie oben bemerkt, 18 M., alſo jährlich 936 M., drei Arbeiter
rund 2800 M., die beiden Lehrlinge zu je 400 M. angeſchlagen,
macht insgeſamt für Arbeitskräfte 3600 M. Rechnen wir für
Handwerkszeug 2e. 400 M., welcher Betrag nicht zu
niedrig gegriffen iſt, ſo ſtehen der Einnahme von 9000 Mark
rund 4060 M. Ausgaben gegenüber. Herr Zöllmer hat ſomit
mindeſtens 5000 M. Reineinnahme aus einem Erwerbszweig,
ür den er perſönlich kein Fingerglied zu rühren braucht. Manfalt nun meinen, daß bei einer ſolchen Einnahme es nicht da

rauf ankommen kann, wenn den Arbeitern, die dieſen Rein
gewinn erſt herbeiſchaffen, von Zeit zu Zeit eine kleine Lohn
ulage gewährt wird. Damit hält man aber ſehr zurück. EinArbeiter M., der neun Wochen krank erſuchte kürzlich, ihm

eine Lohnzulage von wöchentlich 1.50 M. zu gewähren. Die
Antwort war die Kündigung. Ob ſie im direkten Zu-
ſammenhang mit der Lohnforderung ſteht oder ſchon vorher
geplant war, entzieht ſich unſerer Kenntnis. Aber das darf
man ſchon glauben, daß derartige Gepflogenheiten, wie ſie
ſchließlich zu Dutzenden vorkommen, auf die Arbeiter nur ver-
bitternd wirken. Auch der Arbeiter hat rechnen gelernt und
wenn er eine Parallele zieht zwiſchen ſeinem Verdienſt und dem
des Unternehmers, wobei der letztere noch keine Armbewegung
u machen braucht, dann iſt er gewiß nicht davon überzeugt,daß unſere heutige kapitaliſtiſche Weltordnung die beſte iſt, wie

ihm ſo häufig vorgeredet wird.
Eine Jrrenabteilung im gefgen ſoll ab

1. April eingerichtet werden. Die Koſten ſollen ſich auf 50000
Mark belaufen; die Anſtalt ſoll für 50 Perſonen hergerichtet
werden und gedenkt man ſämtliche Geiſteskranke in den Ge
fängniſſen und Zuchthäuſern der Provinz Sachſen daſelbſt
unterzubringen. Dieſe Jrrenabteilung entſpricht einem wirk
lichen Bedürfniſſe; nichts greift mehr in den Geiſteszuſtand des
Menſchen ein und nichts wirkt verheerender für das menſch-
liche Gehirn, als langjährige Gefängnis oder Zuchthausſtrafe,
beſonders wenn die Einzelhaft ſtreng durchgeführt wird, wie es

B. ſozialdemokratiſchen Redakteuren gegenüber geſchieht. dir
em bildet ein geiſteskranker Gefangener eine große Gefahr für

die Mitgefangenen und es iſt nur zu wünſchen, daß die Ueber-
führung in die Jrrenabteilung ſofort geſchieht, wenn ſich auch
nur die geringſten Spuren von Geiſtesſtörung bemerkbar
machen. Unſeres Erachtens iſt auch die an der Geiſtes
kranken viel zu niedrig berechnet. 50 Geiſteskranke für die
ganze Provinz Sachſen, dieſe Rechnung ſtimmt nicht. Das
wird man ſehr bald erfahren müſſen. Man thäte deshalb
beſſer, die Abteilung gleich für 100 zerſonen einzurichten.Als Geſ aäfls ihrer der Verbandsangelegenheiten
der hieſigen Metallarbeiter wurde am Mittwoch in einer

hat t he Drſanwiuzg St t de Raallacbete Shnelle mit

Das macht die Lie Die hieſigen Blätter berichten
über eine heitere Szene in der Krukenbergſtraße. Zwei Liebende
atte ein Stelldichein verabredet. Er patrouil e beſtimmten
eit vor ihrer Thür auf und ab. Endlich e. Nachdem
ch beide begrüßt und einige Liebkoſungen ansgetauſcht hatten,
chickten ſie ſich an, weiter zu gehen. Da bleibt er vor ihr ſtehen
etrachtet ſie von oben bis unten und ſagt „Wie haſt Du Die

denn heute angezogen Sie weiß zunächſt nicht, was er damit
meint, bricht aber plötzlich in ein heiteres Lachen aus als ſie
merkt, daß ſie, bekleidet mit Hut und Jackett im Unterrocke
vor ihrem Geliebten ſteht. In der Eile hatte ſie, um den Schatz
nicht allzu lange warten zu laſſen, das Kleid anzuziehen ver-

geſſen. JBei einem Einbruchsdiebſtahl nahmen die J he im
Sanhwarenseſ a des Frl. Lehmann in der Gr. Ulrichſtr. 32

chuhwaren, ſowie einen kleinen Geldbetrag mit. Der ge-
t durch den Diebſtahl grbeigeft te Verluſt, der aber durch

erſicherung gedeckt iſt, beträgt
Die FernſprechAutomaten, welche ſeit dem Mai vorigen

Jahres in Berlin aufgeſtellt ſind, haben ſich ſo, gut bewährt,
daß die Aufſtellung in mehr als 80 anderen Städten jetzt vom
Reichspoſtamte angeordnet worden iſt. Wie in Berlin, iſt die
Benutzung der Automaten nur im Orts- und Vorortsverkehr,
nicht aber im Bezirks und Fernverkehr zugelaſſen worden. Es
iſt ferner jetzt angeordnet wörden, daß die Automaten auch bei
den Teilnehmer-Sprechſtellen an Stelle der gewöhnlichen Appa-
rate verwendet werden können.

Unfall. Einem Arbeiter der Halleſchen Maſchinenfabrik
wurde durch eine Eiſenſtange eine ſchwere Verletzung am Fu
beigebracht. Nach Anlage eines Verbandes wurde er mittels
Droſchke nach der Leſerſchen Privat Klinik gebracht.

Ueberfahren wurde geſtern abend in der Thorſtraße von
einem e atrager der Stadtbahn ein dreijähriges Kind. Die
Verletzungen ſind ſo ſchwer, daß man für das Leben desſelben
t Ob den Wagenführer eine Schuld trifft, muß erſt die

nterſuchung lehren.
Die Landwirtſchaftskammer der Provinz Sachſen

hat in Bezug auf die künftige Handelsvertragspolitik folgende
Reſolution angenommen „Für die nach Ablauf der heute
geltenden Handelsverträge neu r n Handels Ver-
träge iſt es erwünſcht, daß a) ein Maximaltarif aufgeſtellt
werde, welcher zur Grundlage der Verhandlungen mit dem
Auslande zu nehmen iſt; b) ein Minimaltarif für alle aus
ländiſchen Produkte, welche in, Konkurrenz mit heimiſchen
deutſchen Produkten treten. Die gegenwärtig den meiſten
Staaten auf Grund der Meiſtbegünſtigungsklauſel einge
räumten Vergünſtigungen d generell durch Kündigung der
Paſegnt gung aufzuheben. Sollte die Meiſtbegünſtigungs-
klauſel künftig in den Verträgen mit ausländiſchen Staaten
Verwendung finden, ſo iſt derſelben der ausdrückliche Vorbehalt
hinzuzufügen, daß Zollermäßigungen, welche bei Abſchluß eines
Handelsvertrages einem anderen Staate zugeſtanden werden,
nur dann dem betr. Meiſtbegünſtigungslande zu gute kommen,
wenn dieſes ſich ſeinerſeits zu entſprechenden Zugeſtändniſſenv den Jmport deutſcher Krodutte verſteht. Bei Feſtſetzun

er land wirtſchaftlichen Zölle ſind nicht nur die Getreide un
Viehzölle, en namentlich auch diejenigen Zölle als
ölle zu geſtalten, welche dem landwirtſchaftlichen Kleinbetriebe
eſonders zu gute kommen, wie die Zölle auf Eier, auf leben-

des und totes Geflügel, auf Bettfedern 2e.; ferner auch die Er
zengniſſe des Gartenbaues. Die Verkehrstarifpolitik iſt ein
notwendiges Korrelat der de die gegenwärtig
durch die Handelsverträge den ausländiſchen Produkten ge
währten tarifariſchen Vergünſtigungen ſind mit den auf den
Schutz der heimiſchen Produktion gerichteten Beſtrebungen nicht
vereinbar.“ Durch übermäßige Beſcheidenheit zeichnet ſich dieſer
agrariſche Wunſchzettel nicht aus.

Gefunden und bei der Polizei abgegeben wurden vom
16.-28. Februar folgende Gegenſtände 1 ZDithermodell,
1 Blechſchere, 1 Bruchband, 1 Beil, 1 r braune Glacee-

andſchuhe, 1 Handtafelwagen, 1 Stützleiſte, 1 Ledertaſche mit
nhalt, Regenſchirme, Stöcke, Klemmer, Portemonnaies mit
nhalt, 1 Schlipsſpange, 1 Grangat-Haarſpange, 1 Peitſchen

tock, 1 defekte Stalllaterne, 1 Manſchette mit gelben
1 Täſchchen mit Jnhalt. Als verloren wurden angemeldet:
1 Portemonnaie mit 6.30 Mark, 1 goldene Damenuhr ohne
Kette Nr. 34 673, 1 Diamant aus einem Ringe, 1 Nerzboa,
1 ſchwarz-ſeidene 1 Portemonnaie mit 20 Mark Jn-
halt, 1 100 Mark-Schein, 2 100 Mark-Scheine, 1 goldener
Ring, 1 goldene Broſche mit Brillanten, 1 goldene Damenuhr
mit goldener Kette und Herz, 1 eremefarbener Shawl, 1 gol-
dene Damenuhr mit ſilberner Kette, 1 Sparkaſſenbuch
Nr. 27812, 1 cremefarbener Sir 1 goldene Herrenuhr mit
Bierzipfel. Die gefundenen Sachen können im Polizei-Sekre-
tariat IV. Rathausſtraße 19, Zimmer Nr. 56, abgeholt werden.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Die Jnfluenza
hat auch einige Mitglieder arg gepackt, ſo daß von auswärts
a nötig wurde. Auch für Sonnabend iſt ein Gaſtſpiel in
Ausſicht genommen, und zwar wird ſich die für nächſte Saiſon
engagierte Opernſoubrette Frl. Maja Kromer vom Hoftheater
in Altenburg als Aennchen im Freiſchütz dem hieſigen Publi
kum vorſtellen. Die Agate ſingt Frl. Lucky, Max Herr Otto
Caspar Herr Brandes. Für Sonntag nachmittag iſt es der
Direktion gelungen, die Schlierſeer, welche von hier nach
Leipzig gehen, noch zu einem Saſtipie zu verpflichten, was im
Intereſſe der auswärtigen Theater eſucher ſchon heute bekannt
gegeben wird. Zur Aufführung gelangt: Der Amerika-Seppl
mit Xaver Teroſal in der Titelrolle. Schuhplattlertanz und
gitwegorm a ge werden auch darin zur Darſtellung kommen.
Für Sonntag abend iſt eine Doppelvorſtellung in Ausſicht ge-
nommen und zwar zum erſtenmale Poſtillon von Lonjumeau,
hierauf Die Herren Söhne.

Aus dem Bureau des Thalia Theaters. Heute,
Sonngabend, geht Hermann Sudermanns vieraktiges Schau
G Heimat zum letztenmale in dieſer Spielzeit in Szene.

eit mehreren Tagen ſind die Proben für die am Sonntag,
den 11. Darg angeſetzte Erſtaufführung der luſtigen Schwank
novität Die Loreley von J. Dachs in vollem Gange. Der
vieraktige Schwank iſt bei ſeiner Erſtaufführung am Thalia-
Theater in Hamburg mit großem Beifall aufgenommen wor-
den und dürfte wohl bald ſeinen Weg über alle Bühnen
machen. Die Zwiſchenaktsmuſik wird von der Kapelle des
39. Jnf.Rgts. ausgeführt.

Trotha. Geſtorben iſt der Arbeiter
der bei der Keſſelexploſion in der chemiſchen Fabrik ſehr ſchwer
verletzt wurde.

Merſeburg. Selbſtmord beging ein hieſiger Viehhändler
der ſchon ſeit einem Jahre nervenleidend war.

Zeitz. Am Mittwoch früh iſt eine Frau aus Groitzſchen, die
in Zeitz Einkäufe machen wollte, auf dem Wege nach Zeitz von
einem Strolch überfallen und ihres Geldes beraubt worden.
Bis jetzt hat man den Thäter ne nicht erwiſchen können.

Zeitz. Gefunden und bei der PolizeiVerwaltung abzuholenfind folgende Gegenſtände 1 Kinderſhuh, 1 Zwanzigmarktkſtück

1 Kinderſchulterkragen, 1 Ring, 2 Schlüſſel, 1 Gewichtsſtü
und 1 Brille.

Naumburg. Eine öffentliche GewerkſchaftsVer-
ſammlung findet am nächſten Montag, den 12. d. M. ſtatt.
Genoſſe Peus aus Deſſau ſpricht über Gewerkſchaften und
Arbeiterverſicherungsgefetze.

Deuben. Ein klägliches Konkurs-Ergebnis. Die
Gläubiger des im Konkurs befindlichen Bäckermeiſters Robert
Belger hier werden wohl über die Schlußverteilung, ſehr ent-
täuſcht ſein, da ihnen von ihren Forderungen nur 0,58 Proz.
geſtanden werden können. ur Verteilung kommen 66,87

ark bei einer zu berückſichtigenden Forderungsſumme in Höhe
von 1574.77 MGödewitz bei Salzmünde. Alles für die Buren. Bei

Knöpfen,

d Döring,

einem Geſpräch über die Buren erregte ſich die Frau eines

je 1000 Einwohner ein

e c ed eſſen ee e e e e e e a3 h e ee e e e
an ſich da Stck. ar bein et
digerweiſe hat die Frau bis jetzt keine Schmerzen verſpürt.

Greppin. Zur Gemeinderatswahl. Da zur Zeit die
Gemeindewahlen ſtattfinden, iſt es Pflicht jedes Wählers, ſich
einig darüber zu ſein, wem er ſeine Stimme als Vertreter

iebt. Es wäre deshalb ſern erwünſcht, wenn ſämtliche Wähler
er dritten Klaſſe fich am Sonntag, den 11. ds. Mts., nachm.

4 Uhr, zu einer Beſprechung in Dietrichs Lokal einfinden
würden.

*33 erhauſen. Ein gräßliches Unglück ereignete ſich
auf hieſigem Bahnhofe. Der Stations-Aſſiſtent Lange, welcher
in Ausübung ſeines Dienſtes 7 Uhr das Bahngeleis über
ſchreiten wollte, glitt aus und ſtürzte auf den Schienen nieder,
in demſelben Moment kam die Rangiermaſchine, erfaßte den
Daliegenden, ſchleifte ihn, trotz des dreimaligen Haltrufens, ca.4 Meter mit fort. Es war nicht mein möglich, die Maſchine
rechtzeitig zum Stehen zu bringen, Dem Verunglückten wurde
der Kopf und die Bruſt gequetſcht, ſowie beide Beine verletzt.
erſt nach mehrſtündiger Arbeit konnte Be Lange als Leichevorgeholt werden. Sein Sohn, der zu Beſuch ne hier kommen

wollte, fand den Vater als Leiche.
Hettſtedt. Ein furchtbares Unglück wurde noch recht

zeitig auf dem hieſigen Bahnhofe abgewendet. Als am Diens-
tag der 5 Uhr 10 Minuten früh hier eintreffende Perſonenzug
der Halle-Hettſtedter Bahn auf der hieſigen Station anlangte,
vermochte der Lokomotipführer infolge der Glätte der Schienen
den Zug trotz allen Bremſens nicht r Stehen zu bringen,
o daß der Zug auf den Prellbock auffuhr. Glüccklicherweiſe
atte der Lokomotivführer noch rechtzeitig Kontredampf ge

geben, ſo daß infolgedeſſen, ſowie auch infolge der ca. 6 Mete
langen und ca. Meter hohen Sandſchicht vor dem Prellbo
die Gewalt des Stoßes etwas gebrochen und der Zug gleich
darauf ca. 15 Meter weit zurückgeſchleudert wurde. Hierbei
nun erlitt eine in dem Zug befindliche Frau eine unbedeutende
Verletzung am Kopfe, ſonſt wurde niemand verletzt. Auch die
Maſchine ſowie die übrigen Wagen des Zuges waren unbe-
ſchädigt geblieben, nur der Prellbock war teils verſchoben, teils
zerſplittert.

Torgau. Soldatenleben. Jm benachbarten Dehnitz
wurde ein Soldat des hre 4. Jnf.-Negiments Nr. 72 in
einem bejammernswerten Zuſtande aufgefunden. Er hatte ſich
ſeit acht Tagen von ſeinem Garniſonorte in leichtem Drillich-
anzuge entfernt und ohne Nahrung mehrere Tage und Nächte
in einem Strohfeimen in Dehnitz zugebracht Faſt verhungert
und mit erfrorenen Beinen wurde der arme Men
mittelſt Wagens nach Wurzen in das Garniſonlqzarett gebracht.

Eine ähnliche Affaire trug ſich in Naumburg zu. Ein
Korbmacherlehrling, der am Donnerstag von ſeinem Meiſter
heauftragt worden war, 10 M. bei der Poſt einzuzahlen, hatte
dies nicht gar ſondern vorgezogen, zu verduften. Nach
einigen Tagen fand man den jungen Mann mit erfrorenen
Beinen in einem Strohfeimen bei Kleinjena.

San Aus der „beſſeren“ Geſellſchaft. Die „feine“
Geſellſchaft von Burg iſt durch ein unangenehmes Vorkommnis
in Verlegenheit und vielleicht auch in Verluſte geraten. Am
2. März machte der Bankier Wellenkamp ſeinem Leben durch
den Revolver ein Ende. Wellenkamp war eine Hauptſtütze der
konſervativen Partei und mit den herrſchenden n r
Dynaſtien mehrfach verwandt und verſchwägert. Man nimmt
natürlich an, daß der Selbſtmord in einem Anfall von Gemüts

geſchah, und die Beerdigung erfolgte unter kirchlicher
ſiſtenz.
j. Delitzſch. Eine ſehr ſtark beſuchte Volksverſamm-

lung ſprach ſich nach einem 1 ſtündigen Referate des s
Weißmann-Halle in einer Reſolution gegen die FlottenVor
lage aus und betonte anläßlich des Ausgangs des Bergarbeiter
ſtreiks und der Gründung eines Arbeitgeberbundes für Delitzſch
Bitterfeld-Eilenburg die unbedingte Notwendigkeit des ſtärkeren
Zuſammenſchluſſes der gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter,
da die Bedeutung der Gewerkſchaften ſeitens vieler Arbeiter
noch viel zu wenig erkannt iſt.
„Delitzſch. Die gefährliche Sozialdemokratie Seit

längerer Zeit verlangt die Regierung zu Merſeburg von unſerer
Stadt unter Berufung auf die geſetzliche Beſtimmung, daß auf

1000 Polizeibeamter kommen müſſe und unter
Hinweis auf die zahlreiche Arbeiterbevölkerung (ſoll wohl heißen:
und damit bedingte Zunahme der Sozialdemokratie eine Ver
mehrung der Exekutivpolizei um einen Polizeikommiſſar, einen
Polizeiſergeanten und vier Wachtſchutzleute. Unſere ſtädtiſchen
Behörden verhielten ſich ſtets ablehnend, indem ſie die Bedürf
nisſrage verneinten, den friedliebenden Charakter
unſerer Bevölkerung hervorhoben und die weni
zünſtige Finanzlage unſerer Stadt betonten. Jetzt hat die Auf
ichtsbehörde aufs neue die Forderung um Vermehrung der
Polizeigewalt erhoben. Die Stadtverordneten lehnten jedoch in
ihrer letzten Sitzung die geforderten Schutzleute ab und
willigten nur den Polizeikommiſſar. Ob nun die von der Be
hörde angedrohte Zwangsetatiſierung und damit der Konflikt
ausbrechen wird, muß abgewartet werden. Auch in der Nach
barſtadt Eilenburg ſteht ein Konflikt zwiſchen den ſtädtiſchen
Behörden und e erhnn in Ausſicht. Nach einer Le undes Regierungspräſidenten ſollte die Stadt noch vier et

ſergeanten anſtellen, „da die Sicherheit durch die Aus-
breitung der Sozialdemokratie gefährdet ſei“. Zwei
Stellen wurden daraufhin neu errichtet, wohingegen die Stadt
verordneten die beiden anderen Stellen adehner Die Regie
rung drohte mit der Anwendung des Zuſtändigkeitsgeſetzes,und nun beſchloſſen die Behörden, die Entſcheidung des Sberrer:

waltungsgerichts Dem Herrn Regierungspräſi
denten dürfte es ſehr ſchwer fallen, den Beweis zu erbringen,
doß mit der Ausbreitung der Sozialdemokratie die Sicherheit

efährdet iſt. Das gerade Gegenteil iſt der Fall. Ueberall, wo
ie Sozialdemokratie feſten Boden gefaßt hat, iſt die Arbeiter

a ittlich und moraliſch geſtiegen. Das moraliſche Niveau
er Kreiſe Delitzſch und Bitterfeld überragt das der beiden Mans-

felder De wohl gut um Zu hundert Prozent, obwohl dieſe
noch nicht ſozialiſtiſch durchſencht ſind.

Seehauſen (Altmark) Verbrechen im Amte. Hier
wurde der Oberpoſtaſſiſtent Metz wegen Verbrechen im Amte
verhaftet und nach Stendal transportiert, wo ſeine Vergehen
vor dem Schwurgericht verhandelt werden.Gräfenhainichen Verhaftet und in das hieſige Amts
gerichtsgefängnis abgeführt wurde am vergangenen Sonnabendein penſionierter Bahnwärter von Der Grund ſeiner Jn
haftierung ſoll mit dem ode der 31ljährigen Witwe
Wilhelmine Raſt, deren dir am Freitag erfolgen
e behördlicherſeits inhibiert worden iſt, im Zuſammenhange

ehen.

Eingeſandt aus Trebnitz.
Unſere Zahlſtellen Verſammlung findet

Sonntag, den 12. März, zum erſtenmale bei unſerem neuen
Wirt, Emil Treutler, ſtatt. Jch bitte Euch, beſucht die
Verſammlung recht zahlreich nicht allein die eine, ſondern alle
Verſammlungen. Wir wollen unſerem Wirt zeigen, da er uns
ein Lokal zur Verfügung ſtellt, a ihn unterſtützen wollen.
uch bitte ich alle Bergleute von Trebnitz und Umgegend, ſichdem Verband anzuſchließen, denn nur durch unſern Verband

können wir etwas erreichen. Einzeln ſind wir gar nichts. Auch
wir eine Prguien s huglaſfe im Verband, wo jeder

amerad, wenn er krank iſt, in i. Kl. 6 Mark und in 2. Kl.
3 Mark erhält bei 20 und 10 Pf. wöchentlichem Beitrag

Bergleute von Trebnitz und Umgegend, erſcheint alle re
zahlreich. Neue Mitglieder werden in der Verſammlung auf-
genommen. Der Vertrauensmann.

Briefkaſten der Expedition.
R. S. Franz Eichapfel iſt jetzt Abonnent des Volksblattes.

Kameraden!

Verantwortlicher Redakteur: A. Weißmann in Halle.



Aufmerksame
Bedienung

Einfache W
Schuhe und Stiefel

ſehr billig.

e 9

Grosse

Auswahl!

von 1.50 M. an.

erren u. KnabenHüte

2 a e
e d

h WS 2
e e

Z Er

in allen Preislagen.
Herren-Mützen billigſt und in größter Auswahl.

R. Sachs Nachf.
Große Ulrichſtraße 37 (Schiffchen).

wmagaxin

Gr. Ulrichſtr.

55.

Sonnabend
Sch l a 9 tefeſt.

Fr. Peters,
Blumenthalſtraße 27.

Gross artige
Muusww an al

in ar ren in den neueſtenFarben und Facons von 9 Mk. an.
Konfirmanden- Anzüge von 8 Mk.
an. Kinder- Anzüge ſehr billig, ſowie
einzelne Arbeiter-Jacketts, Weſten u.
Hoſen ſehr billig. MonteurJacken
und Hoſen in allen Preiſen.

Schuhwaren.
Selbſtgefertigte ſtarke Arbeiter

ſtiefel, Sonntagsſtiefel u. Stiefeletten
6 Mk. Schuhe für Herren, Damen
und Kinder ſpottbillig.
Holzkoffer von 2 Mk. 50 Pf. an.

andkoffer von 2 Mk. 25 Pf. an.
eiſekörbe von 2 Mk. 25 Pf. an.

Teſchings 9 mm von 7 Mk. an.
Revolver mit 6 Schuß v. 3.50 Mk. an.
Harmonikas in allen Preiſen.
Uhren ſehr billig.

O. Töpfer,
F. im Roten Turm.

Eingang neben dem Volkswohl, rechts
1 Treppe.

Streng feste
Preise!

Se Elegante n
e Schuhe und Stiefel S

ſehr billig. S

Zur Konfrmafion

empfiehlt
PIaidtücher,

weise Röcke, Rüeschen,
Flonell- u. Barchentröcke,
Taschentücher
Leinen u. Barchenthemden
j Chemisettes,
Kragen, Stuifpen,
Schlüpse, Handeschuhe

c

T

Reparaturen

prompt!

NNDDr-Il N. Nebershansen
Nachfolger,

18 Alter Markt 18.
Sämtlicke

Artikel zur Schneiderei.
en Nen!BRiäescn-Orchestrion.

Das VNeneſte des 19. Jahrhunderts, in Halle noch
nie geſehen, zu beſichtigen in

Fischers Restaurant, Mansfelderſtr. 1l.
Die neueſten Notenſtücke ſind eingetroffen.m ändert a v Gelegenheitstanf.

daß Hoffmanns OrcheſterPiano in Fischers Restaurant, Mansfelder-- Mehrere beſſere gebrauchte Salon
ſtraße 11, im Vergleich zurückbleibt gegen r en, ferner Buffets,e Schreibtiſche, Divans, Garnituren,unſer elektriſches Orcheſter-Piano. re Spiegel, Rohrlehn
Ueberzeugung macht wahr. Ueberzeugung macht wahr. Kouliſſentiſche, franz. Bett-

Max Stephanmn, Gast- und Logierhaus, eipzigerstr. 51. tellen, Waſchtiſche mit Marmor,
Otto Apel, Restaurant alloria, Magdeburgerstr. 7. Fleiderſekretäre, Vertitows,

e

5 ai 4 w. F

S Für Magenleidende!
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch M

Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder
durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh. Magenkrampf,
Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung
en haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen vorzügliche

ilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. Es iſt dies das bekannte

Verdauungs- und Blutreinigungsmittel, der
Hubert Ullrich'sche Kräuter-Wein.

Dieſer Kräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen Kräu
tern mit gutem Wein bereitet und ſtarkt und belebt den ganzen Verdauunnge-
organismus des Menſchen, ohne ein Abfuhrmittel zu ſein. Kräuter-Wein J
beſeitigt alle Störungen in den Blutgefäßen, reinigt das Blut von allen
verdorbeuen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd auf die Reu-
bildung geſunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter Weines werden Magenübel weit
chon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung allen an
eren ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symp-

tome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtozen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mitErbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auf
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt

und deren unangenehme Folgen, wie Beklemmung,Stuhlverſtopfung Kolikſchmerzen, Herzklopfen, Schlafloſigkeit, ſowie
Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämurrhoidalleiden)
werden durch Kräuter- Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter- Wein behebt
jedwede Unverdanlichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen Aufſchwung und
u durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und

edärmen

Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, CEntkräftung

ſind meiſt die Foſge ſchlechter Verdauung, mangeihafter Blutbildung und eines
J krankhaften Zuſtandes der Leber. Vei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer

Abſpannung und Gemütsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlaf-
loſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. S Kräuter-Wein giebtder geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls. SS Kräuter- Wein ſteigert S 74
den Appetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig
an, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche Anerkennungen
und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à M. 1.35 und 1.75 in Halle a. S.
M in allen Apothen, in Giebichenſtein in der Apotheke und in Teutſchenthal
R Söhnſtedt, Teicha, Wettin, Brehna, Landsberg, Delitzſch, Lauchſtädt, Zörvis,

Schkenditz, Löbejün, Bitterfeld, Schafſtädt, Merſeburg, Mücheln, Gröbzig,
I Querfurt, Güften, Schraplau, Wippra, Aſchersleben, Bernburg Deſſau,

Raguhn, Gräfenhainichen, Duben, Eilenburg, Allſtedt, Sangerhauſen, Lützen,
Markranſtadt, Weißenfels, Teuchern, Torgau, Wittenbderg, Hohenmölſen,
J Droyßhßig, Schkolen, Raumburg, Leipzig u. ſ. w. in den Apotheken, ſowie in
allen größeren und kleineren Städten der Provinz Sachſen und der Nachbar-
länder in den Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ulrich, Leivzig, Weſtſtraße 82“,
J 3 oder mehr Flaſchen Kräuter-Wein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſch J
j lands porto und kiſtefrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt! We
Man verlange ausdrücklich

Hubert UlIIrich'schen Wo Kränterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel; ſeine Beſtandteile find: Malaga- S

wein 450,0, Weinſprit 100,0, Giyzerin 100,0, Rotwein 240,0, Ebereſchenſaft 150,0,
Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Heienenwurzel, amerk. Kraftwurzel, Enzianwurzel,
Kalmuswurzel as 10,0.

a 75
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Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Augu ſt Groß. o Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdrucker (E. G. m. b. H.) Halle a. S.

2 I. 3 tantino und ein onzert-Hermann Wittigs Restaurant, Girbicheuſt., Augußſtr 46. Tarech c x

z Sonnabend den 3 3 3d Mia r. Schlachte E riedrich Peileke,Wien den fach feſt F V Geiſtſtraße 25. Telephon 1151.
Auch werden alte Möbel ſtets mitNars G Abencl- J in Zahlung genommen.

Narrenkappen gratis. Für beſte Unterhaltung iſt geſorgt. 4 9 577 7
Enmmpfehle hiermit mein Muſik-Orcheſtrion, welches als T

Die größte Delikateſſeggröstee u Wunt a verzeichnen iſt.

ſind

Carl Koehb'ſche
Pfannkuchen und
Kartoffelkringel

mit Vanillegufz;
und den feinſten Fruchtfüllungen

eigener Fabrikation.

Ferner:
Schleſiſchen Sträußel-

Kuchen
von feinſter Sahnenbutter,

feinſte Berliner u. Halleſche

Hermann Wittig.
Geſchäfts-Gröffnung.

Meinen werten Nachbarn, Freunden und Bekannten zur gefl. Nachricht,
daß ich Landsbergerſtraßze 60 wieder ein Restaurant W er-
öffnet habe. Für gute Speiſen und Getränke werde ich, wie in meinen früheren
Lokalen, ſtets Sorge tragen und bitte um gütigen Zuſpruch.

Hochachtungsvoll Fr. Chr. Maft.

n

l aStaunend vbillig!
Empfehle in r Auswahl:

Herren-Jackett-Anzüge in dauerhaften Stoffen von 4 10. an.
Herren-Jackett-Anzüge in Kammgarn u. Cheviot 12.

HerrenJackett-Anzüge in eleganten Modefarben 10.
Herren-Rock- Anzüge in Kammgarn 1- u. 2reihig 16. geriebene Napfkuchen,

ächt Koch ſchen Matzkuchen

nach Dresdner Art vanilliert u.
an Wohlgeſchmack unübertroffen,
Apfel, Mohn- u. Kartoffel
kuchen, ſowie eine große Aus-
wahl geſchmackvoller Torten-
Ausſchnitte, Deſſerts und

Kaffee-Gebäcke
empfiehlt täglich friſch

Carl Koch,
Herrenſtraße 1.

Fernſprecher 531.
SenmiagftiſchenSpegluchen

Eleg. Hoſen in den modernſten Stoffen u. Muſtern 3-
Eleg. Vurſchen-u. KnabenAnzüge in all. Stoffen 3.

Konfirmanden- Anzüge
in dunkel gemuſterten Stoffen
in ſchwarzem ſowie blauem Cheviot, ſehr fein
in ſchwarzem Kammgarn, hochfein „14.Schwere Lederhoſen v. 3 A an. Arbeitsjacketts v. 3 A an.
Drei Draht-Lederhoſen v. 4.50 an. Weſten, Leibhoſen v. 1 A. an.

Geſtreifte Lederhoſen v. 2 an. Flanell u. Kallmukjacken 3.4 an.
Zwirn-, Kaſſinet- und Halbleinen- e v. 1.75 4 an.

Hoſen v. 1.50 4. an. onteur-Anzüge v. 3 4 an.
Mancheſterhoſen v. 3 4 an.

Gustav Reinsch, Wer henen

Meinel Heroldhi,
s Harmonikafabrik, Klingenthal (Saohs.) Ur. 481

verſd. geg. Nachnahme ihre vorzügl. Conoert-Zug-Harmoni-
kas ca 34—38 cm hoch, mit prächtigem Orgelton, offene Kla-S
viatur, verbeſſ. Stahlfederung, für deren Unverwüſtlich S
keit wir Garantie leiſt., 3thl. (11 r

Herren i. KnahenAnzige,

KonfirmandenAnzüge,

r e e eaſt.,2 Reg., im. pr. St. M. 5. aſt., 2echt. Reg., 11.o Kaſt., secht eg, on e 76021 s 109 21. Stoff zur Anfertigung nach Maß

35 a m 7-2 in a und Preislagen173 30. Andere Harm (S verſch. Vr.)v. 31 an. empfie lt billigſt MEsSchule und Kiste z. Harm. umsonst. r nicht mitdiniger offer zuver D Meiasner, Hohenmölſen,
Swechſeln. Anderweitig dilliger angebotene ſind bedeutend minderwerthiger.

eber zeugen Bie sich, 8Zdaß unſere Harmonikas die denkbar beſten und dabei die anerkannt billigſten ſind.
Z6andonions, Nundharm., Ooarinas, Violinen, Zithern, Aoeordzith., Busikwerke e.
m Vor anderweit. Einkauf bitten unſ. illuſtr. Catalog umſonſt zu verlangen.

Mittelſtraße 2.
Einen Poſten KnabenAnzüge giebt,

um damit zu räumen, unter Preis ab
Der Obige.

n. ne



L. II

Deutſcher Reichstag.

D et e ung.onnerstag, den 8. März 1900. 1 Uhr.Am Bundesratstiſch Graf Poſadowsty. Uyr
Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung des
Die g9 d Fleiſchbeſchaugeſetzes.

e 88 1, 2 und 14 ad werden zuſammen beraten.lauten nach den Beſchlüſſen der Komintern
1.

Rindvieh, Schweine, Schafe, Ziegen, Pferde und Hundederen Fleiſch zum Genuſſe für n
oll, unterliegen vor und nach der Schlachtung einer amtlichen
nterſuchung. Durch Beſchluß des Bundesrats kann die Unter

Wehupagepſticht auf anderes Schlachtvieh ausgedehnt werden.
ei Notſchlachtungen darf die Unterſuchung vor der Schlach

tung unterbleiben. Der Fall der liegt dannvor, wenn zu befürchten ſteht, daß das Tier bis zur Ankunft
des zuſtändigen Beſchauers verenden oder das Fleiſch durch
Verſchlimmerung des krankhaften HZuſtandes weſentlich an Wert
verlieren werde oder wenn das Tier in Folge eines Unglücksfalles ſofort getötet werden muß. Fols g

Sie

8 2.
Bei Schlachttieren, deren Fleiſch ausſchließlich im eigenen

des Beſitzers verwendet werden ſoll, darf, ſofern
ie keine Merkmale einer die Genußtauglichkeit des Fleiſches

ausſchließenden Erkrankung zeigen, die Unterſuchung vor der
Schlachtung und, ſofern ſich ſolche Merkmale auch bei der
Schlachtung nicht ergeben auch die Unterſuchung nach der
Schlachtung unterbleiben.

ine ge werbsmäßige Verwendung von Fleiſch, bei welchem
auf Grund des Abſatz 1 die Unteruſchung unterbleibt, iſt
verboten.

Als eigener Haushalt im Sinne des Abſatz 1 iſt der Haus
halt der Kaſernen, Krankenhäuſer, Erziehungsanſtalten, Speiſe
anſtalten, Gefangenanſtalten, Armenhäuſer und ähnlicher An
ſtalten ſowie der Haushalt der Schlächter, Fleiſchhändler,
Gaſt, Schenk- und Speiſen nicht anzuſehen.

14 a
Die Einfuhr von eingepökeltem oder ähnlich zubereitetem

Fleiſch, ausgenommen Schweineſchinken, Speck und Därme,
von Fleiſch in Büchſen oder ähnlichen Gefäßen, von Würſtenund ſonſtigen Gemengen aus zerkleinertem Fleiſch in das Zoll-
inland iſt verboten.
Jm übrigen iſt die Einfuhr von Fleiſch in das e

Den Zw 31. Dezember 1903 unter nachſtehenden Bedingungen
geſtattet:

Friſches Fleiſch darf in das Zollinland nur in ganzen
Tierkörpern, die bei Rindvieh ausſchließlich der Kälber und
bei Schweinen in Hälften zerlegt ſein können, eingeführt
werden. Mit den Tierkörpern müſſen Bruſt und Bauchfell,
Lungen, Herz, Nieren, bei Kühen auch das Euter, in natür-

chem Zuſammenhang verbunden ſein; der Bundesrat iſt
ermächtigt, dieſe Vorſchrift auf weitere Organe auszudehnen.

Zubereitetes Fleiſch darf nur eingeführt werden, wenn nach
der Art ſeiner Zubereitung und Gewinnung Gefahren Fa
die menſchliche Geſundheit erfahrungsgemäß ausgeſchloſſen
ſind oder die Unſchädlichkeit für die menſchliche Geſundheit
in zuverläſſiger Weiſe bei der Einfuhr ſich feſtſtellen läßt.
Nach Ablauf des im Abſatz 2 bezeichneten Zeitpunktes iſt die

Einfu r von Fleiſch, ausgenommen Schweineſchmalz, Speck,
reine Oleomargarine und Därme verboten.

8 14b.
Das in das Zollinland eingehende Fleiſch unterliegt bei der

Einfuhr einer amtlichen Unterſuchung unter Mitwirkung der
Zolibehörde. Ausgenommen iſt das nachweislich im Jnland be
reits vorſchriftsmäßig unterſuchte und das zur unmittelbaren
Durchfuhr beſtimmte Fleiſch.

Die Einfuhr von Fleiſch darf nur über beſtimmte Zollämter
erfolgen. Der Bundesrat bezeichnet dieſe Aemter ſowie die-
jenigen Zoll und Steuerſtellen, bei welchen die Unterſuchung
ſtattfinden kann. g

1S 140.
Auf Wildpret und Federvieh, ferner auf das zum Reiſever-

rauch mitgeführte Fleiſch finden die Beſtimmungen der 88 14a
v 14b nur inſoweit Anwendung, als der Bundesrat dies an
ordnet.

Für das im kleinen Grenzverkehr ſowie im Meß und Markt-
verkehr des Grenzbezirks eingehende Fleiſch können durch An
ordnung der Landesregierungen Ausnahmen von den Beſtim-
mungen der 88 14a und m a werden.

14
Der Bundesrat iſt ermächtigt, weitergehende Einfuhrverbote

und Einfuhrbeſchränkungen, als in den S 14a und 14b vor-
geſehen ſind, zu beſchließen.

Es liegen folgende Abänderung santräge vor
Nach Antrag Beckh-Koburg (Freiſ. Volksp.) ſoll im Falle der

Annahme des S 2 gemäß dem Beſchluſſe der Kommiſſion 1. in
Abſ. 1 ſtatt der Worte „verwendet werden ſoll“ geſetzt werden
„verwendet wird“ und die Worte: „die Genußtauglichkeit des
Fleiſches ausſchließenden“ geſtrichen werden 2. in Abſ. 2 ſtatt
der Worte: gewerbmäßige Verwendung'“ geſetzt werden „ent-
geltliche Abgabe“.

Die Abgg. Albrecht und Gen. (Soz.) beantragen, den 8 2
zu ſtreichen, eventuell den S 2 in der Faſſung der Regierungs-
vorlage wiederherzuſtellen; ferner an Stelle von S 14a, 14b,
140 den S 14 der Regierungsvorlage wiederherzuſtellen und
s 140d der Kommiſſionsbeſchlüſſe zu ſtreichen.

8 2 der Regierungsvorlage lautet: Die Unterſuchung von

Halle a. S

Beilage zum PVolksvblatt.
Sonnabend den 10 März 1900

Schafen und Ziegen ſowie von nicht drei Monate alten Kälbern
und Schweinen darf vor und nach der Schlachtung unterbleiben,
wenn die Tiere keine Merkmale einer Krankheit zeigen und der
Beſitzer des Tieres das Fleiſch ausſchließlich im eigenen Haus
halte verwenden will. Ergeben ſich bei der Schlachtung Er
ſcheinungen, welche Zweifel an der Geſundheit des geſchlachteten
Tieres zu erwecken geeignet, ſo iſt das Fleiſch alsbald zurnterſuchn zu ſtellen.

Der Reſt des 8 2 der Regierungsvorlage iſt mit dem letzten
Abſatz des 8 2 in der Kommiſſionsfaſſung identiſch. ß

S 14 lautet in der Faſſung der Regierungsvorlage: Fleiſch,
welches in das Zollinland eingeführt wird, unterliegt bei der
Einführung einer amtlichen Unterſuchung unter Mitwirkung derJ re Ausgenommen hiervon ſt das nachweislich im

nlande bereits vorſchriftsmäßig unterſuchte und das zur un
unmittelbaren Durchfuhr beſtimmte Fleiſch.

Die Einfuhr von Fleiſch darf nur über beſtimmte Zollämter
erfolgen. Der Bundesrat bezeichnet dieſe Aemter, ſowie die
jenigen Zoll- und Steuerſtellen, bei denen die Unterſuchung des
Fleiſches ſtattfinden kann und ordnet an, inwieweit das Fleiſch
nur in zuſammenhängenden Tierkörpern, Tierteilen oder in
Stücken von beſtimmter Größe und in natürlichem Zuſammen
hange mit inneren Organen eingeführt werden darf.

Wildpret und Federvieh, ferner das zum Reiſeverbrauch oder
mit der Poſt eingehende Fleiſch unterliegen der Unterſuchung
nur iiſoweit, als der Bundesrat ſie anordnet. Für das im
kleinen Grenzverkehre ſowie im Meß und Marktverkehre des
Grenzbezirkes eingehende Fleiſch können durch Anordnung der
Landesregierungen Ausnahmen von der vorgeſchriebenen Unter
ſuchung oder ſonſtige Erleichterungen zugelaſſen werden.

Abg. Gerſtenberger (Zentr.): Trotz ſeiner Schwächen wird
das Geſetz der Jnduſtrie nicht ſchaden, der Landwirtſchaft aber
nützen. ie Kontrolle über die Hausſchlachtungen, wie ſie der
Antrag Albrecht verlangt, iſt ganz undurchführbar; genau ſo,
wie man den Leuten nicht verbieten kann, ſich zu Hauſe nach
Belieben Getränke zu bereiten, kann man ihnen auch nicht ver
bieten, zu eſſen, was ſie wollen. Daß die Hausſchlachtung eine
gewiſſe Gefahr der Erkrankung mit ſich führt, will ich nicht
leugnen aber die Kontrolle ändert daran nicht viel; verhindert
ſie doch auch in Schlachthöfen nicht immer, daß ſchlechtes Fleiſch
in Handel kommt. Dieſelben Herren, die ſo beſorgt ſind um
anderer Leute Geſundheit, ſorgen zu wenig für ihre eigene Ge-
ſundheit, indem ſie ſich gegen die Beſtimmungen des 8 14a
wenden und alſo das Ausland beſſer ſtellen wollen, als das
Jnland. Jm Grunde iſt es zu beklagen, daß die Einfuhr vonFleiſch bis zum Jahre 1903 geſtattet ſein ſoll. Jch behaupte,
die deutſche Landwirtſchaft iſt ſehr wohl im ſtande, Deutſchland
ausreichend mit Fleiſch zu verſorgen. Auf das Urteil der Han
delskammern, die ſich gegen das Geſetz ausgeſprochen haben,

ebe ich nicht allzu viel, denn dieſelben ſtellen die allereinſeitigſteIntereſſenvertretang dar. Statt immer Furcht vor den ameri-

kaniſchen Repreſſalien zu haben, ſorgen Sie lieber für die
deutſche Landwirtſchaft, die die beſte Abnehmerin der deutſchen
Jnduſtrie iſt! Cebhaftes Bravo im Zentrum und rechts.)

Abg. Freſe (Freiſ. Vereinig.): Wenn das Geſetz nicht eine
Steigerung der Fleiſchpreiſe bedeutete, dann würden ſich die
Herren von der Rechten ſicher nicht ſo für dasſelbe ins Zeug
legen. (achen rechts: ſehr richtigl links.) Das Geſetz bedeutet
eine Schädigung der Arbeiter, des Handels, der Schifffahrt und
der Jnduſtrie. Ein Zollkrieg mit Amerika wird die Folge ſein.
Scheinen doch die Nachrichten von der Mißſtimmung in Amerika
bewirkt zu haben, daß die zweite Leſung ſo überraſchend ſchnell
hinter der Kommiſſionsberatung vorgenommen worden iſt.
(Lachen rechts.) Der Nutzen, den die Landwirtſchaft von dem
Geſetze haben wird, ſteht ganz außer Verhältnis zu dem Scha-
den, den die anderen Teile der Nation erleiden werden. Die
amerikaniſche Jnduſtrie wird ſich hohnlachend die Hände reiben;ſie wird aus dem Geſetze Verglaſung und Vorwand nehmen,
die deutſche Exportinduſtrie zu ſchädigen und namentlich den
Schiffahrtsverkehr zwiſchen Deutſchland und Amerika zu ver-
nichten. Wir ſtehen vor der Flottenvorlage, wir ſuchen nach
Deckungsmitteln und da legt man die Art an die Säulen
des Volkswohlſtandes? Und die Vertreter der Regierung
ſchauen teilnahmslos zu? Sie auf der Rechten ſprechen von
Patriotismus. Verträgt ſich dieſer mit der rückſichtsloſen Kul-
tur von Sonderintereſſen Einſt hieß es: Kein Kanitz, keine
Kähne; jetzt heißt es: kein Fleiſchbeſchaugeſets keine Flotte Wo
iſt der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, um den Be-
treibern dieſes Geſetzes zu ſagen, daß dasſelbe auf unabſehbare
Zeiten unſere guten Beziehungen zu Amerika vernichten muß?
(Sehr richtig! links.) Jch kann Sie nur bitten, die Kommiſſions-
faſſung abzulehnen. (Lebh. Bravo! links.)

Präſident Graf Balleſtrem erklärt, daß dem Geſetze gegen
über die geſchäftsordnungsmäßigen Friſten beobachtet ſeien.

Abg. Graf Klinkowſtröm (konſ.): Aus der ganzen Agitation
gegen das Geſetz leuchtet die n Amerika hervor. (Bravo!
rechts.) Herr Freſe will die Jnduſtrie, will den berück-ſichtigt wiſſen aber von der Wer tiguna der Landwirtſchaft
ſchweigt er. Dagegen hat ſich die Mehrheit der Kommiſſion be
müht, unparteiiſch den Jntereſſen aller Berufsſtände und ſo
auch denen der Landwirtſchaft Rechnung zu tragen. Das iſt
nicht agrariſch, ſondern volitiſch, patriotiſch und gerecht. Aus
den Verhandlungen mit den Vertretern der Regierungen habe
ich den Eindruck gewonnen, daß der Bundesrat geneigt ſein
wird, ſich mit uns auf der gefundenen Baſis zu verſtändigen.
Sollte aber trotzdem das Geſetz an dem Widerſtand des Bun
desrates ſcheitern, ſo würde das bei meinen Freunden eine große
Erbitterung hervorrufen. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.)

Die Angſtmeierei vor Amerika iſt geradezu beſchämend.

Cachen links.) Wenn ſich der Reichstag in ſeiner großen
Majorität über ein Geſetz mit dem Bundesrat einigt, hat ſich
das Ausland zu fügen. Beifall rechts, Lachen links Redner
legt dann im einzelnen dar, welche Stellung ſeine Freunde zu
den Beſtimmungen der Vorlage einnehmen und fährt dann
fort: Jch bin feſt überzeugt, daß die Kommiſſionsbeſchlüſſe im
Reichstag eine große Majorität finden werden. Dann hat das

ort der Bundesrat. Da wüßt ich keinen vernünftigen Grund,
weshalb er dem Geſetz nicht zuſtimmen ſollte. Die Wirtſchafts
politik des Reichs hat in der letzten Zeit in weiten Kreiſen des
Volkes lebhaftes Mißtrauen gefunden. Das kann jetzt der
Bundesrat mit einem Schlage beſeitigen. Aus ſeiner Stellung
zu dieſem Geſetz werden wir aber auch ſchließen, was wir von

en zukünftigen Handelsverträgen zu erhoſfen haben. Möge er in
ſeine Handelspolitik friedliche, aber auch befriedigende Wege ein
ſchlagen. (Lebh. Beifall rechts.)

Abg. Wurm (Soz.): Auch wir meſſen der Annahme oder
Ablehnung des Geſetzes große Bedeutung bei. Was zunächſt
die Hausſchlachtung anlangt, ſo wollen Sie den Mißbrauch, der
mit der Erlaubnis der unkontrollierten Hausſchlachtung ge-
trieben wird, zu einem Gebrauch ſtempeln, indem Sie die Be
ſtimmung in das Geſetz bringen wollen, daß nur der gewerbs-
mäßige Verkauf von verdächtigem Vieh, das im Hauſe ge-
ſchlachtet iſt, verboten werden ſoll. Das hindert nicht, daß
jemand das verdächtige Fleiſch ſeinen guten Freunden und dem,
der es haben will, verkauft.

Durch dieſe Beſtimmungen werden vor allem die Jntereſſen
der Landarbeiter geſchädigt. Gerade die Tiere, die verdächtig
zu werden n werden zum Gebrauch im Hauſe ſchnell
geſchlachtet. Darauf iſt auch im deutſchen Landwirtſchaftsrat
hingewieſen worden. Dann ſind auch alle Autoritäten darüber
einig, daß man der Maul und Klauenſeuche nur Herr werden
kann, wenn eine ſtrenge Kontrolle jedes geſchlachteten Stücks
Vieh vorgenommen wird. Hier können Sie zeigen, daß Jhnen
wirklich daran liegt, die Viehproduktion zu ſteigern, dadurch,
daß Sie dieſe Krankheiten vermeiden helfen. Sie (nach rechts)
betrachten es als ein des nationalen Stolzes, den deutſchen
Markt mit den Produktionen der deutſchen Landwirtſchaft zu
verſorgen. Beweiſen Sie erſt, das Sie das auch können. Herr
Gerſtenberger beſtritt, daß eine Verteuerung des Fleiſches die
Folge dieſes Geſetzes ſein werde. Als man aber an die Land-
wirte die Frage richtete, warum denn heute der deutſche Fleiſch
bedarf nicht von der deutſchen Produktion gedeckt werde, ſagten
ſie: bei den Preiſen lohnt es nicht, große Anſtrengungen zu
machen. Alſo erſt bei hohen Preiſen wollen Sie die Verſorgung
des deutſchen Marktes übernehmen. Die Fleiſchpreiſe werden
unbedingt ſteigen. Das Einkommen des Mittelſtandes und
des Proletariats ſteigt nicht, aber ihre Lebenshaltung wird
verſchlechtert durch die Verteuerung der Nahrungsmittel.
Und gefährdet die Einführung ausländiſchen Fleiſches
wirklich in ſolchem Maße die Geſundheit unſeres Volkes
Mir ſcheint, Jhnen iſt die ausländiſche Konkurrenz un
n Sie wollen gewiß den nationalen Markt ſelbſt be-
jalten.

Wenn wir Rückſichten auf das Ausland nehmen, wie das
Ausland Rückſicht auf uns nimmt, dann nennen Sie das Ver-
rat an nationalen Jntereſſen. Wer die Jntereſſen der großenMaſſen deutſcher Jndnuſtriearbeiter vertritt, verrät die Kann

nicht. (Sehr gut! bei den Soz.) Sie drohen mit der Erbitte-
rung im Lande. Die Regierung wird ſich dadurch hoffentlich
nicht ſchrecken laſſen. Für uns iſt in dieſer Frage zumeiſt der
Geldbeutel des Konſumenten maßgebend. Deshalb proteſtieren
wir dagegen, daß die Regierung von den Anſchauungen ab-
weicht, die ſie in erſter Leſung hier vorgetragen hat. Die Re-
gierung darf ſich in dieſer Frage der Volksernährung nicht von
en Agrariern ins Schlepptau nehmen laſſen. (Bravo! links.)
Abg. Sieg (natl.): Die Fleiſchbeſchau für alle Hausſchlach-

tungen iſt unmöglich. Woher ſollen die Kräfte dazu genommen
werden Wenn das Fleiſch. wirklich 5 Pfg. teurer wird, das
deutſche Volk würde dabei nicht zu Grunde gehen. Herr Freſe
ſprach auch von Ausbeutung der arbeitenden Klaſſen. Das
war wohl nur eine Konzeſſion, die er den Arbeitern der großen
Seeſtädte machte. Jch kann mir nicht denken, daß ſich der
Bundesrat ablehnend verhalten ſollte.

Abg. Beckh-Koburg (Frſ. Vp.): Die Beſtimmungen über die
Hausſchlachtungen enthalten eine große Gefahr für die Land-
wirtſchaft. Jch habe meinen Abänderungsantrag geſtellt, weil
der Bauer nicht entſcheiden kann, ob eine Krankheit die Gennß-
tauglichkeit des Fleiſches ausſchließt. Wenn Sie dann die
Hausſchlachtungen von der Kontrolle ausnehmen wollen, ſo darf
gleichfalls das im Hauſe geſchlachtete Fleiſch nicht in andere
Kreiſe dringen. Nur auf dieſe Weiſe kann die weitere Verbrei-
tung der Viehſeuchen verhindert werden. Jm Falle der An
nahme des 8 2 bitte ich, ihn wenigſtens in der von mir vor-
geſchlagenen Weiſe zu verändern.

Abg. Holtz (Rp.): Die Rede des Herrn Abg. Freſe hätte
beſſer nach Amerika als in den Deutſchen Reichstag gepaßt.
(Oho! links.)

Wenn die Grenzen nach dem Vorſchlage des Abg. Wurm
völlig geöffnet würden, ſo würde das den Ruin der deutſchen
Landwirtſchaft bedeuten, wogegen freilich Herr Wurm kaum
etwas einwenden würde. Man ſollte doch der Landwirt-
ſchaft die kleinen Vorteile gönnen, die ihr aus dieſem Geſetz er-
wachſen. Gründe für die Notwendigkeit der Kontrolle bei
Hausſchlachtungen vermag ich nicht einzuſehen. Wo Lieferant
und Verzehrer ein und dieſelbe Perſon iſt, dürfte die Gefahr,
daß ungeſundes Fleiſch zum Konſum eng wohl ziemlich
ausgeſchloſſen Bei der Schwierigkeit für den ländlichen
Beſitzer, gute Arbeitskräfte zu bekommen, iſt auch kaum zu be-
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daß den Arbeitern verdorbenes Fleiſch vorgeſetzt wird.daß Reichstag und Bundesrat dieſem et re Zu

mung erteilen werden. (Bravo! rechts.)Abg. S mann--Hall (Südd. Vp.) befürwortet vom hygieini

n Standpunkte Kontrolle aufus tungen und empfiehlt Wiederherſtellung der Regieat her. (Antiſ.) befürwortet die h r

Bauern müſſe die Freiheit im gegen S ewahrt
Speck un

aus die Ausdehnung der

eiben. Es ſei eigentlich bedauerlich, de Schweine
malz nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion vom Einfuhrver

ausgenommen werden ſollen.
wherrapt wird ein Vertagun S angenommen.

hrend der Präſident die Tagesordnung für die nächſte Sitz
Se r betritt der Reichskanzler Fürſt Hohenlohe den

a

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr Fortſetzung der heutigen Be
e SWlis 6 Uhr.

Zur Wergarbeiterbewegung.
Auf Grube Hermine (Dreyerhaus bei Ammendorf) iſt

heute früh die Arbeit bedingungslos wieder aufgenommen wor-
den. Die Bergleute der Grube v. d. Heydt haben beſchloſſen,
heute nochmals bei der Generaldirektion vorſtellig zu werden,
um wenigſtens einige Zugeſtändniſſe zu erlangen. Sollte die
Direktion ſich weiter halsſtärrig zeigen, ſo ſind die Bergleute
einmütig entſchloſſen, weiter im Ausſtande zu verharren.

Von der Belegſchaft der Grube Glückauf bei Seeben
ſind heute noch 32 Mann ausſtändig. Sie wollen die Arbeit
am Montag gleichfalls aufnehmen. Die geſtellten Forderungenwerden aber einegwegs fallen gelaſſen, ſondern bei der erſten

günſtigen Gelegenheit wieder aufgenommen.

Jm Zwickauer Revier iſt der Streik übrigens keineswegs
ohne jeden Erfolg geweſen. Die Grubenverwaltungen haben
jetzt eine Lohnerhöhung eintreten laſſen.

Gewerßkſchaftliches.
Jnternationale Streikſtatiſtik. Die Zahl der Streiksim Januar war gegen den Dezember im Zunehmen begriffen.

Nach der Zuſammenſtellung der Berliner Halbmonatsſchrift
Der Arbeitsmarkt ſtieg ſie in Deutſchland, Belgien und Eng-
land von 58 auf 96. Die umfangreichſten waren die Berg-
arbeiter-Ausſtände in Oeſtreich, die noch andauern. Auf dem
Gebiet der Pariſer Weltausſtellung hoben 1500 Zimmerer die
Arbeit eingeſtellt. Sie verlangen angeſichts der Gefahren an
den ungewöhnlich hohen Bauten die Erhöhung des Stunden-
lohns von 90 auf 100 Zentimes und 2 Franks für jede Ueber

inde. Das Syndikat der Pariſer Zimmerleute lehnte indeſſen
jede Solidarität mit den Streikenden (meiſtens aus der Pro-
vinz zugezogene Arbeiter) ab, wodurch der Streik ſchon nach
wenigen Tagen verloren ging.

Thalia- Theater.
Das MeßthalerEnſemble brachte vorgeſtern ein vieraktiges

Schauſpiel von Robert Miſch „Baronin Ruth zur Auf-
führung, das trotz mancher hübſchen Einzelheiten im ganzen
eine total verfehlte Arbeit iſt. Miſch ſchildert eine Ehe, die
wiſchen einer reichen jüdiſchen Erbin und einem blaſiertenVunſer mit übermenſchlichen Grundſätzen geſchloſſen wird. Hätte

er ſein Theinga auf einen Akt zuſammengedrängt, dann wäre
möglicherweiſe ein ganz vaſſables Schauſpiel daraus geworden,
da er aber durchaus ein abendfüllendes Stück wachen wollte,
hat er Wiederholungen nicht vermeiden können. Die Monotonie
der Handlung legt ſich manchmal arg auf die Nerven. Die
Darſtellung mochte im allgemeinen hingehen, wenn auch nurdie Derren Wert und Reßner und Fräulein Wangel Anſprigh
darauf machen können, künſtleriſch vollendete Leiſtungen geboten

haben, wobei allerdings bemerkt ſei, daß wir an die Dar-

lich an Enttäula: hat uns e e;e te i it ihrer 9 u Wir ha
t ame r en en S gelegentl e den ben führungen

der Berliner Freien Volksbühne auftreten ſehen. Damals ſchien
ie zu großen Hoffnungen zu berechtigen. Von dieſen hat
r re heit c t u iſt mit ihren tinend n ushälter enug egangee noch lange an ſich ärbelten indeß ehe ſie d gegen

wärtig übernommenen Aufgabe, jeden Fs eine andere ſchwierige
Charakterrolle darzuſtellen, gewachſen iſt. Sw.

Ferſammklungsberichte.
Schneider. Am 5. März tagte in Kautzſchs Reſtauranteine öffentliche Verſammlung, in der Kollege Uhr t über

Lohnbewegung und Agitation am referierte. Redner führt
an, daß durch die Stärkung der Organiſationen die Streikbe-
wegungen r vermehrt werden, ſo auch im Schneider-
gewerbe. Da wir beab in eine Lohnbewegung einzutreten, fordert der Referent die Kollegen zum weiteren Anſporn
für die Agitation auf, um unſere For eng ſtellen zu können.
Schon ſeit 1890 haben die Schneider am Orte keine Verſuche

emacht, ihre Lage zu verbeſſern, trotz Steigerung aller Lebens-heburfnt e. Jetzt iſt die Zeit gekommen, eine Argen
herbeizuführen, um die Schmittzkonkurrenz zu beſeitigen. ie
anſtändigen Geſchäftsinhaber müßten mit uns einig ſein, indem
ſie doch das gleiche Jntereſſe daran haben. Da die Mitglieder
des Gewerk-Vereins mit uns kämpfen wollen, ſo iſt es not
wendig, daß dieſelben unſere Verſammlungen beſuchen. Wir
können doch nicht in ihre Mitglieder- Verſammlungen kommen.
Nachdem unſere Filiale bedeutend gewachſen iſt, wollen wir au
ernſtlich daran denken, unſere Lage u verbeſſern. Nach Schlu
des Vortrages wurde einſtimmig beſchloſſen, den Geſchäften
unſeren Lohntarif vorzulegen. Jm weiteren wurden nach leb
hafter Debatte 20 Mk. für die ſtreikenden Bergarbeiter bewilligt.
Jn die Agitations- Kommiſſion wurden die Kollegen Saar und
Wehland gewählt. Nach Ausgabe der Streikfondskarten erfolgte Schiuß der gut beſuchten Verſammlung. A. 8

f Klempuer. Eingegangen am 7. d. Mts.) Am Sonnabend,
den 3. März, fand unſere regelmäßige Mitgliederverſammlung
ſtatt mit der Tagesordnung 1. Erheben der Beiträge. 2. Vor-
trag. 3. Verſchiedenes. Nach dem Erheben der Beiträge hielt
Herr Redakteur A. Weißmann einen beifällig aufgenommenen
Vortrag über „Der Darwinismus und der Menſch“. Zum
3. Punkt wurden noch verſchiedene Anträge, betreffend das Ver
gnügen, eingebracht. Selbige konnten aber nicht berückſichtigt
werden, da die Einladungskarten ſchon fertig waren. Nachdem
Kollege Hammer die Mitglieder auf die in nächſter 75 ſtatt
findende große Mitglieder- Verſammlung des Deutſchen Metall-
arbeiterVerbandes aufmerkſam und zu regem Beſuch ermahnt
hatte, ſchloß um 12 Uhr die von 42 Mitgliedern beſuchte Fer-
ſammlung.

Aus dem Reigche.
Friedrichsruh. Jn einem hieſigen Gaſthofe beging ein

Liebes paar aus Hamburg Mord und Selbſtmord. Der
junge Mann und das junge Mädchen ſind 18 Jahre alt. Das
Mädchen iſt noch am Leben.

Gera. Ein ſpekulativer Wuxſtverfertiger. Der
Sag Metzner von hier wurde im November v. J. von der
Strafkammer wegen Vergehens gegen das Nahrungsmittelgeſetz

zu ſechs Wochen Gefängnis verurteilt, weil er im Februar
v. Js. etwa 130 Pfund ſogenannte Leberwurſt, ein Gemengſel
von ranzigem r Fleiſchabfälle, 20 Prozent ſauer ge
wordener Semmeln uſw. durch einen Gerichtsvollzieher hatte
verauktionieren laſſen. Die „Wurſt“ war ſo ſchlecht, daß nicht
einmal die Hunde von ihr fraßen. Die Reviſion Metzners
gegen dieſes Urteil wurde vom Reichsgericht verworfen.

Manunheim. Vor der hieſigen Strafkammer hatte ſich heute
der Hauptlehrer Joh. Winter aus Heddesheim wegen Körper-
verletzung im Amte zu verantwarten. Er hat einen
Schüler, der zu ſpät kam und über die Zurechtweiſung murrte,
eohrfeigt. Dem Jungzn platzte das linke Trommelfell. Das
Irteil lautete auf 30 M. Geldſtrafe.
Köln. Mittwoch abend kurz nach Eintritt der Dunkelheit

gräßliche d wurde des
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lkenwerk v das die Knaben um wollten, inde Algenbi t wel en dent Stelle

paſſie n. Die zwei getöteten Knaben gehörten zwei Poſtbe
amtenfamilien an.

Vermiſchtes.
Das Théatro fraueais in Paris iſt am Donnerstag

u einem großen Teil ein Raub der Flammen geworden;
as Jnnere des i y iſt vollſtändig ausgebrannt. Leideriſt ein Menſchenleben zu beklagen, und man befürchtet, daß

der Brand noch weitere gefordert hat.
Eine mit einer Zündſchnur verſehene Höllenmaſchine

wurde in Paris am Mittwoch abend vor dem Hauſe Picardsdes Generalkommiſſars der en funden.
Zahlreiche Veulenpeſterkrankungen ſind in Buenos

Ayres vorgekommen. 8Dnuittung.

D F Schwere die eraarbelter:
urch Frau enden J. in Theißen 1.75 Mk.

Güldenberg.
Von N. N. 2 Mk.
Von E. K., Zangenberg 50 Pfg.

A. Schulz, Zangenberg.
Auf Liſte Nr. 5 5.90 Mk., 22 16.15, 38 8.80, 39 6.85, 44 19.10.

Schneckenburger.

Für Parteizwecke:
Ueberſchuß vom Vergnügen 40 Mk.

Güldenberg.
Vrie ſnaſten des Krbeiter-Feſretariats.

P. K. Sch. Nach dem früheren Geſetz betr. Alters und
Jnvaliditätsverſicherung mußte der Altersrentner, ſofern
er weiter arbeitete, auch weiterkleben. Nach dem am 1. Januar
d. J. in Kraft getretenen neuen neie kann auf Antrag Be-
freiung vom Weiterklleben eintreten. Dieſer Antrag iſt bei der
ten Verwaltungsbehörde (Magiſtrat oder Gemeindevorſtand)
zu ſtellen.

Standes amtliche Nachrichten.

Halle, 7. März.
Anfneboten Der Branereiarbeiter Geiling und Jda Ritter (Hirkenſtraße 8 und

Merſeburgerſtraße 32). Der Schmied Vettermann und Magdalena Knoche (Bahnhof-
ſtraße 8). Der Eiſendreher Richter und Pauline Rö er (Brugdorferſtraße 7 und Gie
bichenſtein Der Schriftgieber Weigt und Anna Kamm (Paunsdorf und Advokaten
weg 2).Loeſchliehnng: Der Kaufmann Steinborn und Friederike Häntzſch (Bernburger

ſtraße 28 und Leirzigerſtrade 55).
Gedoren: Dem Arbeiter Knop eine T. (Steinweg 560). Dem Schleifer Etzold

ein S. (Liebenauerſtraße 174). Dem Maler Bogen eine T. Geiſtſtraße 639). em
Dem Schloſſer Giebler eine T.Modelltiſchler Knöchel ein S. (Pfännerhöhe 28).

(Goethe rare 11). Dem Kupferſchmied Banſe eine S. (Kapellengaſſe 9). Dem techn.
Eiſenb. Bureau-Diätar Fluge ein S. (Martinſtraße 7).

Geſtorben Der Arbeiter z 36 J. (Diakoniſſenhaus). Des Schneidermeiſter
Schmidt T., 2 Tg. (Klinik). Des Arbeiter Schemwalski T., 1 Mon. (St. Eliſabeth
haus).

iebichenſtein, vom 8. bis 6. März.
Anfgeboten: Der Dachdeckermei er Weißenbeck und Hedwig Tille Steinſtraße 7

und Tritſtra-e 39). Der Buchhalter Kind und Aung Jahn Merſeburg und Trothaerſtraße 12). Der Schloſſer Kiing und Bertha Naumann Giebichenſtein und Halle).

Der Werkmeiſter Schirmer und Friederike Eichhorn geb Stein Karlsruhe und Offenbach a. M.). Der Stellmachermeiſter Zeſchmar und Sriederile Bamgart (KZickeritz und
Halle).

Ebeſchliehungen: Der Klempner Naumann und Klara Heinrich (Triftſtrade 93
zr2. Der Bahnarbeiter Gierſch und Marie Müller (Leopoldnraße 34 u. Garten
rase 3).Geboren: Dem Maurer Götter ein S. (Angerdraße 9). Dem Handarbeiter Berke

eine T. (Anguſtſtraße 59). Dem Geſchirrführer Ulbrich eine T. (Gr. Brunnenſtr. 20).
Dem Eiſenbahn-Rangierer Reich ein S. (Triſtſtraße 3). Dem Tiſchler Voigt ein
(Gro e Brunnenſtrae 49). Dem Eiſenbahn Nachtwächter Jaenichen eine T. (Anger
ſtraße 9). Dem Bantechniker Förſter ein S. (Große Brunnenſtraße 19). Dem Keſſel
ſchmied Thomas ein S. (Burgſtraße B. Dem Handarbeiter Schönig ein S. Große
Breitenſtraße

Geſtorven Des Fabrikarbeiter Braumann S., 10 J. Adolfſtraße 9). WilhelmineBerke geb. Kluge, (Hoheſtraße 22). Der Jnvalide Maurer Sorge 76 J. T
ſtraße 27a). Des Eiſenbahn et h e nbel S., 7 Mon. (Triftſtraße 49).

aßeBerger, 1 J. (Kleine Brunnen

e K ue e e

e

e
W Laden im Hofe r

u Jßietungen des Meßthaler Enſembles einen anderen Maßſtab

Pfeifenklub Ammengort.
Sonntag den 11. März nachmittag von 3 Ahr an im Gaſthof zum Elkerthal

wozu ergebenſt einladet
Tanzakränzehen,

Der Porſtand.

a Gasthof Zur Linde“, Unterwerschen. Z.
Sonntag den 11. März von nachmittags 4 Uhr an

R I M u s i c.Ausgeführt von der Rergkapelle, Zeit.
Tanzakkord von 4 Uhr an 75 Pf., von 6 Uhr an 50 Pf.
Es ladet dazu ein Reinh. Friedel.

Martinsberg G.
Sonntag grossen Ffamilienabend,

Früh Speckkuchen, pikfein.

Hermann Kautzsch.
Mansfelder Rof.

Konnabend den [0. März 1900
Gesellschafts Abend,

ff. ſelbſtgebackene Pfannkuchen u.
De Vockbier.

Sonntag 9 Uhr: kf. Speokkuechen.
Hillebrandt.

Restaurant von Robert Raum,
Thomafiusftr. 16.

Sonnabend
gr. Schlachte Feſt.

Früh 75 Uhr:
Welt fleisoh,Abends: Diverſe Wurſt und Suppe.

Wurſt auch außer dem Hauſe.
Ergebenſt ladet ein Robert Raum.

Sonnabend
Schlachte Feſt.

Grüätra,
Weingärten 36.

SonnabendSchlachte Feſt.
S. Hereäan,

Eichendorffſtraße 9.

Feſt.
Schlagſtück 1.

Sonnabend
Schlachte Feſt.

Fritz Leivbrieh,
Berlinerſtraße Nr. 30.

Sonnabend
Schlachte Feſt.

U. Siiverberg,
S Triftſtr. 37.

Karings Restaurant,
Raffinerieſtraße 5.

Sonnabend d. 10. Mär
letztes gr. Bockbierfes

und ff. Speckkuchen,

S

Sonnabend: Schlachte
Alb. Worms, Zeitz,

S

Obige.

Schiaenfefest.
J. Strauch Nachf. Helene Wolf,

Meckelſtraße 21.

Freitag
Schlachtefeſt.
Von früh 9 Uhr an:

Wellfleiſch.
Heinrich DollerBöllberg 34.

Sonnabend
Schlachte-Feſt

Kaiser-
Eichendorffſtraße 26.

ts. W

tolldergs Restaur, dent
Jeden Sonntag Familienabend.

Jn Zeitz kaufen Sie vor-
züglichen

Schinken u. Speck
bei Bernh. Rossmann.

Es empfiehlt ſich nach wie vor der
chuhmacher

Hermann Lorenz,
Große Märkerſtraße 22, Hof.

wurden in der Erftſtraße drei au

ödel u.
Polsterwaren Fabrik

von

Adolf Brauer
Halle a.

e a 2 Breitestrasse l6-17. a a

Bedeutendes Lager in
Wohnungs Cinrichtungen.

j Fur gute ſoſide Ardeit mehrjährige
Garantie

Bei Bareinkäufen trotz der billigen
Preiſe

s Prozent Rabatt.
Kulante Bedingungen.

Erprobtes
zuſtenmittel

ſſt mein ſelbſtgekochter
ſchwarz Johannisbeerſaft

Carl Krütgen
Univerſal-Droguerie

lerse urgorstrasoe.

m
Fnh hh d
m un

Se
nunu. f

S ewen 4 e

S Prr Rl St e i x S r Sre JSprotthäcklinge,
ea. 4 PfundKiſte, Mark 0.75.

Sprottem,
Kiſte Mark 1.

Gemüſe u. Fruchtkonſerven
billigſt.

Rich. Pfeiffer,
Nikolaiſtraße 6.

s der Abendſchule kommende
ne

onfirmanden ine
gute Qualitäten zu billigſten

Preiſen.

C. G. Nicolai
Leipzigerſtraße 13.

Verantwortlicher Redatkeur: A. Weiſzmann in Halle.
n

TanzUnterricht.
Eröffne Mittwoch den 7. März 1900

abends 8 r einen Schnell- Kurſus im
Hotel „Weißes Roß“, Geiſtſtr. 5 gegen
m Honorar.

Gefällige Anweldungen erbitte in
meiner ettenſtr. 32, II.

Ad. Fröbe.NB. Einzel Unterricht zu jeder Zeit.

ohnung Henr

Perzinktes Drahſgeſſeqht

in allen Größen empfiehlt
Faul Schneider, re per

ff. Speifekartoffeln
in Zentnern und im einzelnen hatbilligſt abzugeben ha

Trotha,Otto Meyoer, „Granate“.

Kleiderſekretäre von 25 Mk. an
Vertikows 30 2e ieget 3tRbhrſcuhie e
ſowie Divans in Plüſch, und Stoff
einfache Sofas, gg Wirtſchaften,
neu und gebraucht, empfiehlt zu aller-

xeiſenbilligſtenRax Jnngbint, Georgüt. 3.

Anſicht gern geſtattet.

De Kein Laden.
Alte Möbel nehme in Zahlung.

Pökelkammg
zum Kochen und Braten

a Sfund nur 60 Bfg.
Friſche u. geräucherte

Land-

Leber und Rokwurſt
à fund 60 FJfg.

empfiehltVutterhandlg. Victoria d

VVVVVVVVVv v
J. April freundliche Wohnung,

Stube, Kammer, Küche, Entrée u. Zu
behör, Giebicheuſtein, Burgſtr. 50, II
zu verm. Näheres daſelbſt parterre.

albrenner, faſt neu, mit Garantie
billig zu verkauf. Gommergaſſe 2, J.

w
S
J

J

J

J

w

Tanzunterricht
wird gegen mäßiges Honorarim Reſtau
rant erteilt Dorotheenſtraße 12.

H. Weber.

Xeue Federbetten,
Ober-, Unterbett u. an.S. Rosenberg, l. iüirihſtr.

Zwei m
W Kiſtenmacher W

ſucht L. Kurkelt, Königſtr. 45.
Schneider auf Woche ſſecht

Geiſtſtr. 24 II.
„Einen Lehrling ſucht zu Oſtern unter

günſtigen Bedingungen.
Heinrich Eisenbkeh, Lithographie u.

Druckerei, Zeitz, Fabrikſtr. 50
Verhältniſſe halber er zu verkaufen

elegantes de Sofa, 2 Bettſtellen
mit Matratze, Kinderbettſtelle mit Ma-
tratze Sekretär und h rLudwigftr.
2 Sofas, wenig gebraucht, und ver
ſchiedene Spiegel bill. zu verkaufen.

Leſſingſtraße 36.
Unſerm Erxpedient Franz RechenberW n Wiegenfeſte Je Jersi ſten

ehrere Schufte von Seeben



W 2

h en 4 ch 55 e ne n S en hne 4 n e e e 9 s Wh e wonnen erager- v

Eidt Wetter irHalen S. Verhandaller i. Handels u. Transportgew

re e im Lokal „zur Sachſenburg“ Sonnabend den w. ars 1900 3 jrrfg v. HalleWitgheder Gerſammlung. e v e beſchäft i u u e dirrführe ins
3.

Volkstümliche Vorſte bedeutend Ulrichſtraße,Tagesordnung wird in der Verſammlu ermäg z Pug z r. UlrichſtraßeDas Erſcheinen aller Mitglieder iſt erforderlich lannt gezts Der Freiſchütz. e gr. Winter 7 Ve rgnügen
Die h. Romantiſche Oper in 4 Akten von be ehend i rt T tZentral- Verband aller in der Ech icd rei beſdäſtigten erſ E M von Weber gehend in Konzert Theater u. Fall.

Sonnabend den 10. Marz 1209 Abends 8 r Veorsamwilung W Sonntag den 11. Mär Der Vorſtandd 1900 a nugliſchen Hoſ““, Großer Berlin 14. nachmittags 3 ühe.im EDas pünktliche Erſcheinen alſer Kollegen ſt notwendig Die Ortsverwaktung 37 denVorſt, bei klei i I h 7e e M el en e en e e Hallesche Arbeiter-ILiedertafel.
auerntheaWeissenfels. T Der AmeritkaSeppl. Sonntag den 11. März nachmittags von 4Uhr an im Letzten Dreier,

v Merſeburgerſtraßeverein deutscher Schuhmacher. re en gelegenen Kränzchen J
7Sonnabend den 10. Wär) 1909 in Stadt Ranmburg Abends 7/4 r.

P Mitglieder Verſammiung. 176. Vorſt. im P.A. 59. Vorſt. auß. Abonn. Vorſtandagesordn ung: 1. Anträge zur n r en e Verſchiedenes. Viertel. Der Vorſtand.4

Kollegen ſie hatte dert Fagesordnung halber iſt es notwendig, daß die Der vohilon von Lorjumean Gesangoerein Chalia Merseburg.
HXaturheiiverein Gievichenstein. Die Herren Söhne. Sonntag den 11. März von abends 7 Uhr an in den Räumen der

t 1900 abends 84 r in der z388iehelmoböh Volksſtück in à Jlten v. Osk. Walther rund Leo Stein. II. Stifarn ngsfestVersamml U. T Thalia- Theater Bern ne t. h. Zaene eefgllett
ß er Vorſtand.Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Siermann über: „Kinder- St d ihre Vorbedi 2. Di ch 2Erz ehizn r edingung“. 2. Diskuſſion. 3. Ver kl. ent rimnnt, 1900 Giebichensteiner Familien-Klub.

7 10. März abends 8Empfehlen unſere Badeanſtakt zur allgemeinen Benuhune Eork en Schauſpiel in 4 Akten v. H. Sudermann. Sonnabend den Narz -5ends 8 Ahr

Achtung, Maurer. III rareche
Die Kollegen, welche Mitglied vom Zentral Verband der Reſtaurant Rene Gartenlanbe, Huckrbornſtr. 4*

Maurer Deutſchlands ſind, ſind verpflichtet, auf jedem Bau einen
Senſationeller Erfolg u der Sonnabend u. Sonntag o Kapuzinerfest,Kollegen zu beſtimmen, welcher die Sammelliſte des Lokalfonds

am Freitag abends von 6-8 Uhr entgegennimmt. Hofkünſtler des Sultans g önch Bedi WOrininaltracht.Der Bevollmächtigte. Ricardo und Salwin Schnitt 10 o er u n racktApel 15 Pf
g. Für Unterhaltung iſt geſorgt, wozu ergebenſt einladet

Verein der Schlesier, Zeitz Patty Vrank Troupe. Ceeſle Joh. Jansen.
u dem am Sanntag den 11. März er. im Saale des Schützenhauſes e Haay. An u Campton.

ſtattfindenden MHalwey. Eiso de Planque.wo äüftungefeste, Paul u. Virginie. Banzer.
beſtehend in Konzert. Theater und Batl, unter Mitwirkung des Orcheſter-Vereins und beliebter Komiker, beehren wir uns, alle Landsleute, die paſſiven a 4 33 b
Mitglieder und deren Damen ſowie Freunde und Gönner des Vereins ganz 3
ergebenſt einzuladen. Direktion: Richard Hubert.Kurl IFinnel. Anfang 8 Uhr. Der Vorstancdh.NB. Einladungskarten können die Mitglieder bei den Landsleuten: Ne uner Spielplan!
W. Ken a les r 1 50, H. S,hHiller, Veueſtr. 19, E. Günther, Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.Waſſervorſtadt 15, und Thoy, Brühl 14, in Empfang zu nehmen. ſt Cho ſchiö d

e. zum Chor en.Gesang Verein „Iiederkreis“, en
Sonnabend den 10. März 1900 im großen Saale der Ballſäle W D Schlachte-

(Glauchaiſches Schützenhaus) est.großer humoriſtiſcher Abend Fruh 8 Uhr: Wellſfleiſch, ſpäter
friſche Wurſt und Bratwurſt.

Slraßburger Hutmagajzin
11 Schmeerſtraße 11.

r

Mi

J Hamburger Hutbazar
1 Leipzigerſtraße 1.

S Spezialität:
e

mit darauffolgendem „Kränzchen“. Freundl. ladet ein Rich. Hummel.

Anfang 8 Uhr. Emnil Röttger, Zeitz, Poſae

onfirmanden-

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand. Sonnabend: Schlachte F t
rſtraßze.

Apollo- Theater.
Ueuer Spielplan!

Die weibliche Cavallerie. Mr.
Rruno. Fred Dewey. Gustaf
lenno. Joe Shotter. Max Frey-
Rrücdder Vero. Die Amagonen-

R Garde
Anfang 8 Uhr.

Eintrittspreiſe undVorverkaufsſtellen
wie bekannt.

Alle Sorten Waſchſeifen

etärke

m

unübertroffener Auswahl
empfiehlt nur Prima-Qualität 9zu Konkurrenz PreiſenDrogerie Mittelwache 9 O von der einfachsten bis zur elegantesten Auslührung O

Otto Kramer. in strengmodernem Gesehmnek und in allen Stolfarten

Für Wiederverkäufer II Mk.

S. Schweizer
M Abren Kiederlage

e affervor ar.
Kein Laden).

ratulationskarten! KRleganter Sechnitt. Prima VerarbeitungKonſirmationekarten! K onftrmande l Uhren
5/5 Kouverts! W in Gold, Silber-Metall oder NickelSieterhen Marnerpapler! Verkauf zu festen, anerkannt niedrigsten Preisen. wit dazu paſſenden Ketten n arshter

Gummibälle, alle Gröſzen! Auswahl unter Zijähr. ſchriftl. reellere Garantie zu hierorts konkurrenzloſenCelluloidvbälle! e S HarHlae- und Steinkugeln! S Anfertigung T Mass, S Werrößte und billigſte Spezial Repa
n geren Wein Lager ist auts reiehhaltigste mit allen Neuheiten in- e füt Hiren i Mitveit-.
Oſter-Zuckerdüten! cSchiefertafeint und ausländischer Stoffe ausgestattet. „Ieuchern.

S. e fällige Verhinderung kann erſtSie Beste Ausführung. Schnellste Bedienung. Tivile Preise. S Sang den 18. rigen beſtimmt

ederhalter! eTahreberichert Eyald Ranske, Uhrm, Seith

Un übertroffen
durch Größe, Wohlgeſchmack und
Bekömmlichkeit iſt mein thüringer

Lanudbrot.
Karl Koch, Hetrenſtt. I.

S Guterhaltener Kinderwagen zu ver
Hermannſtraße 11, UI.

Schulbücher! 3Radiergummi e.

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24. 4 Markt 4. alle g. S. 4 Markt 4

Wilde Kaninchen. M Giegründet 1859.
i Ware angeh un funtenthal-men 2 u. Wochenmar aufen.
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Gr. öffentliche Gewer Gſchafts Verſammlung

für Halle
Montag den 12. März abends 9 Uhr in Osborgs Bellevue.
Tagesordnnung:

tagsabgeordueter Hoch Hauan.
1. Vortrag über das neue Unfallverſicherungsgeſetz. Referent:

2. Genehmigung des Beſchluſſes des Gewerkſchaſtskartells betr.
Reichs

die Neuregelung der Beitragsleiſtuug. 3. Event. Bericht über das Arbeiterſekretariat.
Zutritt jedem geſtattet. Arbeitsloſe ſind von Zahlung des Eiunltrittsgeldes (10 Pf.) entbunden.

Das Gewerkſchaftskartell.

Trotha.
Sonntag den 11. März nachm. 3 Uhr im Saale der „Sachſenburg“
große öffentl. Polköverſammlnng.

Tagesordnung: 1. Die neue Flottenvorlage und der Deutſche
Reichstag. Referent à Redakteur Genoſſe Weissunnn. 2. Verſchiedenes.

Jn Anbetracht der wichtigen Tagesordnung erwartet einen recht zahl-
reichen Beſuch der Männer und auch der Frauen. Der Einberufer.

Droyssig.
Sonntag den 11. März nachm. 3 Uhr im Saale des Herrn Penndorf

öffentliche Polkoverſammlung.

Ta gesor dnung: 1. Vortrag des Reichstagsabgeordneten 4. Thiele,
2. Diskuſſion. 3 3. Anſchluß an den Sozialdemokratiſchen Verein in

Zeitz. Zu dieſer Verſammlung werden alle Arheiter und Arbeiterinnen
Der Einberufer.

V Entree 10 Pf.

Osterfeld,
Sonntag den 11. März nachmittags 3 Uhr im Gaſthof zur Sonne

öffentliche Verſammlung

des Arbeiter Bildungs -Vereins.
Tagesordnung: 1. Die STiellumg der ärbeiterſigſſe a dem

Kapitalismus. Referent: Stadtr erordneter rüker, Halle. 2. Diskuſſion.
3. Anſchluß an den Sozialdemokratiſchen Verein in Zeitz.

Zu dieſer Verſammlung hat jeder Arbeiter Zutritt. Der Einberufer.

eingeladen.

e Büttoertelck. rSozialdemokrat. Vereiuf. Bitterfeld u. Umg.

Montag den 12. März abends S Uhr in Oelzners Lokal
Verſammlung.

Tagesordnung: 1. Neuwahl des Vorſtandes.Um Tahlreiches Erſcheinen erſucht c Verſchiedenes.
r Vorſtand.

holzarbeiter-Gerband Halle a. S.
Sonnabend den 10. März abends S Uhr in der „Erholung“,

Martingseberg 6,
Mitglieder »Verſammlung.

Tagesordnung: Beſchlußfaſſung über event. e eVerſammlungen von Sonnabend auf einen anderen Wochentag Durch
eng der beim Hauptvorſtand eingegangenen Anträge zum Kerbande tag.
Siehe Holzarbeiter-Zeitung vom 2. Februar 1900.) 3. Verſchiedene

Alle Kollegen werden erſucht, die Verſammlung zu beſuchen.Metalſarbeiter Gerband.

Allgemeine Sektion.
Sonnabend den 10. März im Saale des Konzerthauſes,

Karlſ ra ße,

Mitgliederverſammlung.
W Die nächſten Aufgaben unſeres Ver-waltung eamten. e e rchihrene

Der Vorſtand.

Drechsler, Zeit.
Die für Sonnabend den 10. März

angeſetzte Sektions- Verſammlung fällt
zu gunſten der öffentlichen Ver-
ſammlung im „Heitern b aus.

r Obmann.grueiiſſuſſiſe Meißen.

Zahlſtelle Halle a. S.
Sonntag d. 11. März von vormittags

10--12 Uhr im Händelpark
Zahltag und Aufnahme neuer

Mitglieder.
Der Vorſtand.

Zuſchuß- kaſſe, Meißen.
Zahlſtelle Zeitz.

Sonnabend den 19. März abends
8 Uhr bei Wagner, Voigtſtraße,

Versamnlung.
Tagesordnung: 1. Steuerzahlung.

2. Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Ver-
ſchiedenes. Der Vorſtand.

Lettim.
Sonntag den 11. März von früh an

gr. Bockbierfest
mit Speckkuchen.

Hierzu ladet alle Freunde und Be-
kannte des Jn- u. Auslandes freund-
lichſt ein Znaehäns.

Restaurant
Leipziger Turm“,

Töpferplan 6.
Sonnabend den 10. Märzgroßes Schlachte Feſt.

Früh Wellfleiſch und Wellwurft.
Abends Bratwurſt und div. friſche
Wurſt.
Restaur, Neuer Bürgergarten,

Liebenauerſtr. 157.
Sonnabend d. 10. März
gr. Sohlachitefest.D. Früh 9 Uhr:

Wellflei i ch.
Abends: Diverſe Wurſt und Suppe.
Wurſt und Suppe auch außer dem Hauſe.

chirm iſt auch da.
Hierzu ladet ergebenſt ein

Fritz Mund
Schorcht's Restaurant,

Steinweg 9.
Zu dem am Sonnabend u.Sonntag ſtattfindenden

Zockbierfest
geſtattet ſich ganz ergebenſt einzuladen

Narrenkapven gratis
Theodor Schrooht,

Eleg. Kleiderſekretäre
(in Nußb. imitiert) für 25 Mk., ſowieVertikows, Tiſche u. Pfeilerſpiegel mit
Schränkchen, Divans in Plüſch u. Stoff,
Bettſtellen mit Matr. 2e. verkauft billig

K. Bieler, Geiſtſtraße 31.

v e n

r Zeitz
Sonntag den 11. März vormittags 10 Uhr im „Heitern Blick

Oeffentliche Verſammlung
aller in der Kinderwagen-Bravche beſchäft. Arbeiter u. Arbeiterinnen.

Tagesordnung: Die Arbeitsverhältniſſe in den hieſigen Fabriken.
De Entree 10 Pf.

Einer ſehr zahlreichen Beteiligung ſieht entgegen Der Einberufer.

e Toeitz.Oeffentl. Verſammlung f. Männer u. ruurn

Sonnabend den 10. März abends S Uhr im „Heiteren Blick“,
Lindenſtrafze.

Tagesordnung: Vortrag des Herrn Lnaube vom Jnſtitut „Kos mos
Leipzig, über: „Transvaal und ſeine ren Ereigniſſe“. Der Vor
trag wird illuſtriert durch ca. 100 groſe Lichtbilder.

Entree pro Perſon 20 Pf. W
Hierzu ſind alle Arbeiter und Arbeiterinnen von Zeitz eingeladen.

Die Zahlſtehe des Metallarbriter Verbendes.

Vaum bungMontag den 12. März d. J. abends S Uhr Schwarzen Adler“

öffentliche GewerkſchaftsVerſammlung.
Tagesoxdnung- „Die Gewerkſchaften und die Arbeiterverſicherungs-Referenit; Genoſſe M. Pöus, Deſſau.
Entree 10 Pf. Das Gewerkſchaftskartell.

Dur Oeffentliche eGBergarbeiter- Verſammlung

Sonnabend den 10. März nachmittags 3 Uhr in der
Broihanſchenke- Beeſen

Tagesordnung: Der Stand des Streiks. Referent: Pokorny-Vas Erſcheinen aller iſt notwendig. Der Einberufer.

Achtung, Limmerer,
Sonntag den II. März nachmittags 4 Uhr im Engl. Hof, Gr. BVerlin,

große öffentliche Verſammlung.
Tagesordnung 1. Die Lohn und Arbeitsbedingungen in dieſem Jahr.

2. Anträge und Mitteilungen.
Das Erſcheinen ſämtlicher 7 iſt notwendig.

Die gemeinſchaftliche Kommiſſion der Zimmerer von Halle u. Umg.

Zentral Verein der deutſchen Former.

Zahlſtelle Halle a. S
Sonnabend den 10. März abends 8 Uhr in Lehmanns Reſtaurant

Stadt Einbeck, Franckeſtraße 18Aitglieder- Verſammlung.
Wichtiger Tagesordnung halber wird dringend gebeten, möglichſt alle

zu erſcheinen. Der Einberufer.
Verein der flülcehhä maler.

Sonnabend den 10. März abends 6 Uhr
außerordentliche Verſammlung.

Bericht über Honntagsruhe.
Der Vorſtand.

hamburger Rranken- und Sterbe-
Kasse der Metallarbeiter. gain.

Sonntag den 11. März nachm. Z3 Uhr im kl. Saale der Wilhelmshöhe
Mitglieder Versammlung.

rer 1. Rechnungslegung. 2. Statutenberatung u. Anträge
der Mitglieder. 3. Aufſtell. v. Kandidaten zur Generalverſammlung. 4. Verſchied.

Die Mitglieder werden erſucht, zahlreich zu erſcheinen. Die Ortsverw.
C

W Gelegenheitskauf! WHochf. Vorſtenlanden, e e

geſetze.“

franz Reinicke jun., Rerſchurgertr 159.

h e e h hReyſwanden Anzüge

aus Satin, Buckskin und Cheviots zu Mark,
9. 10, 12, 13.50 bis 15 Mark.

De Konfirmanden- Anzüge
aus Kammgarn Satin Streichgarn und andere

feine Stoffe zu 14, 16, 18, 20, 21--27 Mk

J ünglings Anzüge
aus dauerbaften, modernen Stoffen gefertigt zu

zu 6, 8, 9, 12, 14, 15, 16--21 A.

W Herren Anzüge W
aus guten Stoffen, neueste Stoffmuster und Schnitt,

zu 10, 12, 13.50, 15 18 Mark.

D Cleygante Jackett Anzüge
aus nur modernsten Stoffarten und ausgeprobten Sitz

zu 15, 18, 21, 24, 25, 26, 27, 28, 30 31.50 Mk.

j DF fFochfeine Jackett u. Rock- Anzüge
aus besten in- und ausländischen Stoffen zu 24, 25,

27, 28, 30, 32, 33, 35, 36 42 K.

c 2

Wer sich elegant
leiden

und dabei billig und streng reell bedient sein will, Kaufe seir
bei

S. Meyer Nachfolger

Rammerschlag

36G Grosse Ulrichstrasse 36G
nahe der alten Promenade.

i Spezialität: WFerren- und Knaben Jonſehlion in mittlerer Preislage.

Cleg. Frühjahrs- Paletots W
aus modernen Stoffen, neueste Schnitte und Façons

zu 12, 14, 15, 16, 18--20 M.

DF FHochfeine Frühjahrs Paletots
aus grünlichem Covert-coats, engl. Fagons zu 18, 20,

21, 24, 25, 27, 30 33 A.

Herren Jeinkleider
in unerreicht grosser Auswahl zu 3, 4, 5, 6, 7, 8, ,9,

10, 11, 12 14 Mk.

G arderoben

D Xinder-Schul- und Spiel-Knzüge i
neue hochgeschlossene praktische Fagçons

2, 3, 3.50, 4, 4.50, 5, 5.50, 6, 6.50, 7—8 Mark.

De CSlegante Kinder Anzüge
nur allerneueste gutsitzende Façons zu 5, 6, 7, 8, 9,

10, 11, 12-15 M.

DF ſrbeitshosen in Zwirn und Leder W
von 1.50 Mk. an.

Monteur- Hosen u. Jacken 1.35, 1.50, 1.80, 2.

neneVerlag und für die Jnſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S. er
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